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Deutsche Maifeier - eine Friedensseier
Mols Silier : „Was wir wolle«, liegt klar vor u«s : Nicht Krieg «nd nicht Unfrieden"

Berlin , 1. Mai.
>In festlichstem Rahmen beging das deutsche
Volk, das seit Errichtung des Dritten Rei¬
ches mit unermüdlichem Fleiß und eisernem
Willen an dem Wiederaufbau arbeitet und,
in sich gefestigt, einen unüberwindlichen
Block bildet im Kampf um Freiheit und
Ehre, zum dritten Male seinen nationalen
Feiertag. Erfüllt von Liebe und größter
Verehrung gedachten Arbeiter der Stirn und
der Faust — mit ihnen nun auch die be¬
freiten Saarländer — des Mannes, der der
Schöpfer dieses erstarkten Reiches ist:
Adolf Hitler,  der in unermüdlicher, rast¬
loser Arbeit die jahrtausende lang ersehnte
Einigkeit des deutschen Volkes verwirklicht
hat. Darüber hinaus stattete das deutsche
Volk an diesem Tage dem Führer den Dank
ab für die Wiederherstellung der nationalen
Ehre, für die Proklamtion vom 16. März,
durch die Deutschland seine Wehrhoheii
wieder erlangt hat.
.»lieber uns die Fahne
und vor uns der Führer"

Wie schon immer bei nationalen Kund-
gedungen hat die Berliner Bevölkerung wie¬
der gewettcifert. um die Straßen in fest¬
lichen Schmuck zu kleiden. Unzählige Fah¬
nen flattern wieder im Winde, die Fassaden
und Eingänge der Häuser sind mit frischem
Grün geschmückt worden.

Am frühen Morgen um V-6 Uhr setzte in
der Reichshauptstadt ein Schneetrei¬
ben  ein , das bis in die 8. Stunde anhielt.
Ein kalter Wind fegte durch die Straßen.
Aber überall, besonders an den Sammel¬
plätzen der Kundgebungsteilnehmer, der SA.
und der SS ., herrschte reges Leben. 3V 000
Berliner SA.-Männer und starke SS .-Ver-
bände wurden zusammengezogen und bilde-
ten auf dem Wege zum Lustgarten über die
Linden. Wilhelmstraße bis zum Tempelhofer
Feld Spalier . Gegen 7 Uhr marschierten
bereits die ersten Kolonnen der HI . und des
BdM. zur großen Huldigung der Jugend
an den Führer im Lustgarten auf.

Die Abfahrt in der Wilhelmstraße
Einen besonderen Anziehungspunkt für

Tausende von Volksgenossen bildete wie stets
an großen nationalen Tagen, die Wilhelm-
stratze. Namentlich vor der Reichskanzlei
hatte sich schon in den frühen Morgen-
stunden eine größere Menge eingestellt, um
den Führer bei seiner Abfahrt zur Jugend-
kundgebung zu sehen. P u n kt 9 Uh r v e r-
lietzen derFührer und seinStell-
Vertreter,  Reichsminister Rudolf Heß.
mit ihrer Begleitung die Reichskanzlei, um
sich zum Lustgarten zu begeben. Sie wur¬
den bei der Ausfahrt von stürmischen Heil¬
rufen der Menge empfangen.

Der große Aufmarsch aus dem Tempelhoser Fel-
Gegen IIV2 Uhr schien das gigantische Tem¬

pelhoser Feld von den Massen bereits überfüllt
zu sein. Von der Ehrentribüne aus bot sich
ringsum ein überwältigender Ausblick auf die-
ses wogende Meer von Menschen. Festliche
Stimmung herrschte auf dem unermeßlichen
Gelände. In den Massen tauchte auch der
preuß. MinisterpräsidentHermann Göring
auf. Er hatte sich, von der Staatsoper kom¬
mend, in die Kolonnen begeben und unterhielt
sich lebhaft mit den Arbeitern, bis er seinen
Platz auf der Tribüne einnehmen mußte.
Plötzlich einsetzendes leichtes Schneegestöber
konnte der Begeisterung durchaus keinen Ab-
bruch tun.

Auf dem gewaltigen Podium vor den großen
Fahnenmasten hatten inzwischen die Fahnen-
abordnunaen der'NSBO ., der SA ., SS ., des
NSKK., des Arbeitsdienstes usw. mit ihren
Tausenden, festlich mit frischem Maiengrün ge¬
schmückten Fahnen Aufstellung genommen. Die
Arbeitervertreter sswie die Sieger des Reichs¬
berufswettkampfes und die Vertreter des diplo¬
matischen Korps hatten besonders bevorzugte
Plätze unmittelbar hinter den Reihen der Mit-
glic»' r der Reichsregierung, der Reichs- und
tsauteuer eingenommen. Bor oer Nednerkanzet,
auf deren Borpodium die Männer der Leib¬
standarte des Führers Wacht halten, sind die
50 000 Vertrauensleute aufmar¬
schiert.  Dann hielten, stürmisch begrüßt, die
Ehrenformationender Reichswehr, der Flieger,
des Arbeitsdienstes, der SA. und SS . und der
anderen Parteigliederungcn ihren Einzug.

Als gegen V<12 Uhr die Spitzen der Partei
und die Mitglieder des Reichskabinetts ein¬
trafen. wurden sie mit lauten, stürmischen
Heilrufeu der Massen begrüßt und zu der
Ehrentribüne geleitet.
Der Führer krifsl ein

Um N.45 Uhr verließ die Wagenlvlouue
des Ftchrcrs die Reichskanzlei. Durch ein
enges Spalier der Berliner SA. ging die
Fahrt zum Tempelhoser Feld. Hinter dem
Spalier stauten sich überall wiederum Zehn¬
tausende. obwohl schon vorher gemeldet war.
daß eine ungeheuer große Zahl schaffender
Deutscher sich auf dem Tempelhoser Feld
eingefunde» hatte und die Straßen der Stadt
danach eigentlich menschenleer sein müßten.

Nun ist der Wagen an der Ecke der Flug-
hasenstraße angelangt. Aus den Laut¬
sprechern hört man, wie daS Eintreffen des
Führers verkündet wird. Neichswehrminister
Generaloberst von Blomberg.  Neichs-
minister Dr. Goebbels  und Neichsführer
der SS ., Hsimmler,  begleiten nun den

Führer , der die Front der Ehrenformationen
abschreitet, di^ vom Neichsheer, der SA., der
Leibstandarde Adolf Hitler, dem NSKK., dem
Arbeitsdienst und dem Neichslustschutzbund
gestellt wird. Der Präsentiermarsch erklingt.
Dann schreitet der Fübrer zur Tribüne
hinaus. Inzwischen Hai der Himmel sich sesl
zugezogcn, und es hebt ein Schnee-
gestöberan,  das in wenigen Minuten das
ganze weite Feld in eine dichte Schneewolke
hüllt, so daß die Sicht kaum auf 50 Meter
frei bleibt. Auf den Fahnenmasten muß
die Flugzeugwarnbeleuchtung eingeschaltet
werden.

Mitten im Schneegestöber eröffnet der
Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr.
Ley die Kundgebung mit der feierlichen
Verpflichtung der Vertrauensräte . Satz für
Satz spricht er vor und Satz für Satz spre¬
chen im Chor 50 000 Vertrauensmänner
nach, einen Eid auf den Führer und das
Volk. Dr. Ley führte bei der Verpflichtung
aus : Männer und Frauen , die ihr durch
die erhebende Wahl vom 12. und 13. April
euch das Vertrauen der schassenden Deut¬
schen errungen habt und die ihr heute auf
diesem Feioe vor dem Führer und Reichs¬
kanzler und im aamen Reich in allen Städ-
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ten ' Orten und" Dörfern ängetreten seid,
sprecht mir nach: „Ich gelobe Adolf Hitler
die Treue. Ich gelobe, die Gemeinschaft zu
üben und zu fördern. Ich gelobe, meinen
Arbeitskameradcn ein ehrlicher Helfer in al¬
len ihren Sorgen zu sein. Ich gelobe, im
merdar die Interessen der Nation vor
anderen zu setzen." Dr. Ley schloß mit
Worten: Adolf Hitler ist Deutschland,
Deutschland ist Adolf Hitler! Es lebe
Führer!
Dr. Goebbels an den Führer:
Der Dank der Nation

Reichsminister Dr . GöbbelS  tritt
an das Mikrophon, um die Führerrede anzu¬
kündigen. Er führte aus : „Mein Führer!
Nicht nur auf dem Tempelhoser Feld, son¬
dern im ganzen Reich steht zu dieser Stunde
Ihr Volk vor Ihnen versammelt. Es hat
Schnee und Wetter nicht gescheut. Es ist ge¬
kommen, um Ihnen am Ende eines an
Mühen und Sorgen reichen Arbeitsjahres
den Dank der Nation übzustatten. Denn die¬
ses Volk weiß, daß Sie nicht nur der Erste
in der Führung , sondern auch der Erste in
der Arbeit und der Erste in der Sorge um
die Nation sind. Es weiß, daß Sie im ver¬
gangenen Jahre manche schweren und ver¬
antwortungsschweren Entschlüsse auf Ihre
Schultern nehmen mußten. Dieses Volk ist
gekommen, mein Führer, um Ihnen dafür
zu danken. Denn wir haben dem deutschen
Arbeiter nicht nur Arbeit, sondern wir haben
dem deutschen Volke auch seine Ehre zurück¬
gegeben. (Heilrufe.) Wir haben dieses Volk
befreit aus der Schmach und aus der De¬
mütigung und haben dafür gesorgt, daß das
große nationale Aufbauwerk, das wir unter
Ihrer Führung suchten, nun nicht mehr der
Willkür der Welt Preisgegeben ist (Heilrufei,
sondern daß dieses nationale Aufbauwerk
nun wieder überschattet wird vom Schwert
einer neu erstandenen deutschen Armee (er¬
neuter Beifall), daß Sie diese Armee nicht
aufbauten, um Krieg zu führen, sondern um
unsere Arbeit zu beschützen und um ein Ga¬
rant zu sein eines besseren Friedens als der,
den der Versailler Vertrag uns gebracht hat
(Heilrufe.)

In diesem^ inne, mein Führer , grüßt Sie
die Nation . Sie weiß, daß wie zu dieser
Stunde , wo Regen, Schnee und Wetter aus
uns herniedergehen, auch in den kommen-
den Wochen und Monaten die Winde uns
um die Ohren pfeifen werden. Sie weiß aber
auch, daß, wenn Sie an unserer Spitze ste¬
hen, die Nation seden Sturm und jedes Un¬
gewitter überstehen wird. (Erneute lebhafte
Heilrufe.) Dieses Volk, mein Führer , wartet
nun aus Ihr Wort und weiß, daß Ihr Wort
der Nation Vertrauen und Zuversicht geben
wird. DerFührersPricht zumdeut,
schen Volke. «Stürmische Heilrufe.)

Die Rede des Führers
Noch

zerfetzt
während Tr . Goebbels  spricht,
mit einem Male ein Windstoß die

dichten Schneewolken und in wenigen Minu¬
ten sind weite Teile des Himmels blau und
klar, und in dem Augenblick, als der Führer
seine Füße auf die Stufen setzt, die zur
Rednertribüne hinaufsühren, bricht die
Sonne durch. Nicht einer hat während des
Schneegestöbers das weite Feld verlassen.
Sie harren genau so aus , wie scne 300 000
am 6. Januar auf dem Wackenberg in Saar,
brücken, die ebenfalls im dichtesten Schnee¬
gestöber ein Bekenntnis ablegten zum einigen
deutschen Volk und sich durch Wind und
Wetter nicht abhalten ließen, ihren Willen
zu Deutschland zu demonstrieren.

In atemloser Stille hören die Millionen
ihren Führer . Immer und immer wieder
werden seine Worte von jubelnden Heilrufen,
die sich wellenartig über das gewaltige Feld
fortpflanzen, unterbrochen. Als er a
Schlüsse seiner Ausführungen bekennt: „Da
höchste aber, was mir Gott auf dieser Welt
gegeben hat , ist mein Volk", da setzt ein
Jubelsturm von wahrhaft ungeheuren Aus¬

mayen ein. der sich am Schlüße der Red-
wiederuLlt, bis die Musik das Horst-Wessel,
Lied anstimmt, das von den Millionen als
Gelöbnis unwandelbarer Treue mitgesungev
wird.

Der Führer spricht
D e u t sch e Volksgenossen und

- g e n o s s i n n e n I Der 1. Mai — einst der
deutsche Festtag des Frühlings . Und wieder
ein 1. Mai — Tag des Streites und des
Haders. Lag der Klassenzerreißungunseres
Volkes. Und wieder ein 1. Mai — Tag
des Frühlings der Nation ! Tag
der Solidarität eines Volkes in
der Arbeit!  Eine große Zeit ist damit
wieder für Deutschland angebrochen. Wenn
wir dies aussprachen, dann wissen wir.
daß die Größe der Zeit in der
Größe der Aufgaben liegt , die
hierund damitunsgestellt sind.
Große Aufgaben, wie sie geschichtlich nur
ganz wenigen Generationen übergeben
werden.

Gestern noch waren wir ein Volk,, ohn¬

mächtig, weil ' zerrissen in innerem Hader,
sich auflösend im Streit , zerfallen in hundert
Parteien und Gruppen, in Verbändchenund
Vereinigungen, in Weltanschauungen und
Konfessionen— ein Reich, auf diesem zerfal¬
lenen Volk bauend, ebenso schwach und ohn¬
mächtig, ein Spielball fremder Willkür!
Kleinstaaten verhöhnen es, Kleinstaaten ent-
rechten und knebeln Menschen dieses Volkes!
(Stürmische Entrüstungsrufe.) Die Wirt-
schaft lag im Sterben. Ueberall Zerfall und
Ruin. Alle Prinzipien waren umgestoßen.
Was früher gut schien, wurde schlecht; was
verächtlich war . Plötzlich verehrungswürdig.
Was früher dem Leben einen höheren Sinn
geben sollte und konnte, wurde nun als Be¬
lastung der Menschen ausgegeben und emp¬
funden. Ein Schriftsteller faßte die Eindrücke
dieser Zeit zusammen in einem Buch, das er
betitelte: „Untergang des Abend¬
landes ".

Soll also das wirklich das Ende unserer
Geschichte und damit unserer Völker sein?
Nein! Wir können daran nicht glauben!
Nicht Untergang des Abendlandes muß es
heißen, sondern Wiederauferstehung der
Volker dieses Abendlandes!
(Ungeheurer Beifall.) Nur was alt , morsch
und schlecht war . stirbt und es möge sterben!
Aber neues Leben wird entstehen. Der Will?
findet den Glauben. DieserWille aber
liegt in der Führung , und der
Glaube liegt im Volke!  Eine Er-
kenntnis allerdings ist dann notwendig für
alle.

Wer diese große Neugestaltung in Angriff
nehmen will, muß im Volke selbst beginnen.
Erst ein neues Volk und damit die neue
Zen! Große Aufgaben sind stets nur von
starken Führungen geleistet worden, allein
di« stärkste Führung mutz versagen, wenn
hinter ihr nicht ein gläubiges, in sich ge¬
festigtes, wahrhaft starkes Volk steht. Es ist
das Unglück der Menschheit, daß ihre Füh¬
rungen nur zu oft vergessen, daß die letzte
Stärke überhaupt nicht in Divisionen und
Regimentern, nicht in Kanonen und Tanks
begründet ist, sondern daß die größte Stärke
für jede Führung im Volke selb  st liegt,
in seiner Einmütigkeit, in seiner inneren Ge¬
schlossenheit und in seinem idealistischen
Glauben. Das ist die Kraft, die am Ende
Berge des Widerstandes versetzen kann! Dazu
ist allerdings nötig eine Idee, die ein Volk
versteht, eine Idee, die es begreift und die
es liebt.

Als wir im Jahre 1919 zum ersten Male
als Prediger der nationalsozialistischen Idee
auszogen, da war es ein ganz kleines Häus¬
lein damals verlästerter Idealisten oder,
wie man sagte, Phantasten . Die Kritiker
sind heute widerlegt. Was seitdem wurde,
das mögen manche von ihnen vielleicht auch
angestrebt haben, aber sie konnten es nicht
durchführen; geschichtlich ist entscheidend für
die Richtigkeit eines Prinzips am Ende doch
der sichtbare Erfolg. Und das hier ist
ein Dokument dieses Erfolges,
das niemand fälschen kann : Ein
Volk in einem Reich! (Gewaltige Bei¬
fallskundgebungen). Alles, was wir geschaf-
fen haben, wäre unmöglich gewesen, alles,
was wir taten, hätte nie gelingen können,
cs hätte nie einen 30. Januar , nie einen 21..
nie einen 16. März gegeben, es wäre nie
der äußere Aufstieg erfolgt, wenn nicht
das deutsche Volk eine innere
Wandlung durch gemacht hätte.
Daß es uns gelang, dem deutschen Volke
eine neue Idee zu geben, und dieses Volk in
dieser Idee zu einer neuen Lebensform zu
führen, dies  ist
die größte Tai dieses Iahrhimderls für
unser Volk.
Die größte Leistung, die alles weit über¬
dauern wird, was an Tagesarbcit dank
dieser einzigen Leistung vollbracht werden
kann. Und so sehen wir im 1. Mai
ein Symbol dieser Leistung.  Es
ist ein Tag. der nicht umsonst von uns
gewählt und in dieser Form organisiert
wurde. Es mag manchen geben, der sich,
Vielleicht auch beute noch seitwärts stehend.



gestellt haben, wollen wir nichts atwnes
als den Frieden mit der Welt . Denn wir
alle wissen, daß die große Arbeit uns nur
gelingen kann in einer Zeit des Friedens.
Allein so wie die Führung der Ration nie¬
mals Verzicht geleistet hat auf ihre Ehre
dem Volke gegenüber, so kann sie auch nicht
Verzicht leisten auf die Ehre des deutschen
Volkes gegenüber der Welt . (Stürmische Zu¬
stimmung der Massen.)

Wir wissen, was wir der übrigen Welt
schuldig sind. Mag sie begreifen, was sie einem
stolzen Volke niemals verweigern kann und
mag sie dabei vor allem eines verstehen: Das
Deutschland von heute ist nicht das Deutsch¬
land von gestern; so wenig als das Deutsch¬
land von gestern das Deutschland von heute
war . Das deutsche Volk von jetzt ist nicht das
deutsche Volk von vorgestern, sonoerndas
deutsche Volk der hinter uns lie¬
genden 2000 Jahre deutscher Ge-
schichte . So bitte ich Euch an diesem Tag,
meine Volksgenossen: hier und über das ganze
Deutsche Reich hinweg
das Band der Gemeinschaft
enger zu binden.
So wie Sie hier versammelt sind vor mir,
mögen Sie alle vergessen, waS oaS Leben im
einzelnen aus Ihnen gemacht hat . Mögen Sie
sich erinnern , daß Sie über alle diese Trennun¬
gen hinweg Angehörige eines  Volkes sind,
nicht nach menschlichem, sondern nach Gottes
Willen . Er ließ uns diesem Volke zugehören.
Er gab uns unsere Sprache . Er senkte in unS
hinein das Wesen» das uns erfüllt , dem wir
gehorchen müssen» wenn wir mehr sein wollen
auf der Welt als wertlose Spreu.

So bitte ich Euch denn: Erneuert an diesem
Tag« dieser größten und stolzesten Demon¬
stration der Welt Euer Bekenntnis zu Eurem
Volk, zu unserer Gemeinschaft und zu unserem
NationalsozialistischenStaat ! Mein Will« —
das mutz unser aller Bekenntnis sein — ist
Euer Glaub «! Mein Glaub« ist mir —
genau wie Euch — alles auf dieser Welt!

Das höchste aber, was mir Gott auf dieser
Welk gegeben hak, ist mein Volk!
In ihm ruht mein Glaube . Ihm diene ich mit
meinem Willen und ihm gebe ich mein Leben!
Das sei unser gemeinsames heiliges Be¬
kenntnis am Tage der deutschen Arbeit , der
so recht ist der Tag der deutschen Nation!

Unser deutsches -Volk der Arbeit „Sieg-
Heil . Sieg -Heil . Sieg -Heil!" (Die letzten
Worte des Führers gingen unter in un¬
geheuren , sich immer wiederholenden Bei¬
fallsstürmen .)

Der Führer begibt sich dann mit seine:
Begleüung und Neichsminister Dr . Goebbels
zum Wagen und fährt unter dem Jubel de:
Mafien durch das dichte Spalier auf dem
gleichen We?" in die Reichskanzlei zurück.

Die Schlutzansprache von Engel
Während der Abfahrt des Führers nimm!

der Bezirkswalter der DAF . Berlin -Bränden,
bürg . Johannes Engel , das Wort zu der
Schlußansprache , in der er dem Führer den
Dank aller schaffenden deutschen Menschen
für dre Wendung , die sich seit zwei Jahren
vollzogen hat , ausspricht . Er schließt mit
den Worten : Für uns alle ist es Ehrensache,
dre Treuesten des Führers zu sein und zu
blechen. (Lebhafter Beifall .) Froh und frei
rufen wir : Es lebe der Führer , es lebe
Deutschland ! Sieg Heil, Sieg Heil, Sieg
Heil!

Dir. —
nationalen
das _
mische Heilrufe .)

In der gleichen mustergültigen Disziplin , in
der sich der Aufmarsch der 1,7 Millionen voll¬
zogen hatte, ging auch der Abmarsch vor sich.
Knapp V2 Stunde nach Schluß der gewaltigen
Kundgebung war das riesige Aufmarschgelände,
das noch soeben der Schauplatz eines großen
unvergeßlichen Erlebnisses gewesen war , fast
vollständig geleert.

Sie Iugendkundgebung im Lustgarten

die Frage vörlegt : Warum an einem sol¬
chen Tage , warum selbst bei einem so
schlechten Wetter hinausgehen , Aufzüge
machen, warum sich zu Millionen hier ver¬
einen?

Um einmal symbolisch zum Ausdruck zu
bringen, daß wir nicht Stadt und Land
sind, nicht Arbeiter, Angestellte, Handwerker,
Bauern . Studenten , Bürger , nicht irgend¬
welche Anhänger irgendwelcherWeltanschau¬
ungen, sondern daß wir Angehörige eines
Volkes sind! (Stürmische Heilrufe), daß wir
vereint das sind, was uns alle einen muß
in der gemeinsamen Pflicht, unser Werk zu
tun auf dieser Welt mit den Kräften, die
uns der allmächtige Gott gegeben hat, jeder
an seinem Platze, jeder dort, wo er steht
und stehen muß. Und wir wissen dabei:
Viele sind unersetzlich , alle aber
sind unentbehrlich,  ganz gleich, ob
sie aus der Fabrik, aus dem Kontor, vom
Konstruktionsbüro, vom Geschäft oder vom
Acker kommen: Ein Volk in einer
einzigen großen Gemeinschaft
und in der Erfüllung einer ein¬
zigen großen Aufgabe.

So sind wir an diesem Tage zusammen¬
gekommen, um einmal symbolisch zu doku¬
mentieren . daß wir mehr  sind als eine
Sammlung einzelner auseinanderstrebender
Wesen, daß keiner von uns zu stolz, keiner
von uns zu hoch, keiner zu reich und keiner
zu arm ist. um nicht vor dem Antlitz des
Herrn und der Welt zusammenzustehen in
dieser unlöslichen , verschworenen Gemein¬
schaft. (Stürmische sich immer wiederholende
Heilrufe .)
And diese einige Nation, wir brauchen sie.
Denn wann ist jemals einer Führung eine
schwerere Aufgabe gestellt worden als unse¬
rer deutschen Führung ? Bedenken Sie.
meine Volksgenossen, was unser Deutschland
ill . und veraleimen Sie es mit anderen
Landern . Was guovn wir (nsonk 137 Men¬
schen auf den Quadratkilometer , keine Kolo-
nien . keine Rohstoffe, keine Devisen , kein
Kapital , keine Auslandsguthaben mehr , nlO
schwere Lasten . Opfer . Steuern und kleine
Löhne. Was haben wir . gemessen am Reich¬
tum anderer Staaten , am Reichtum anderer
Länder , am Reichtum anderer Völker , an
ihren Lebensmöglichkelten ? Was haben
wir ? Nur etwas allein : Unser Volk
haben wir!  Es ist entweder Alles oder
cS ist Nichts. Nur mit ihm allein können
wir rechnen. Aus es allein können wir
bauen . Alles , was wir bisher geschaffen
haben , verdanken wir nur stiller Güte , sei¬
nem Leistungsvermögen , seiner Treue , seiner
Anständigkeit , seinem Fleiß , seinem Ord¬
nungssinn . Und wenn ich das alles abwäge,
dann scheint es mir mehr  zu sein als alles,
was die übrige Welt uns bieten könnte.
Und das , glaube ich, können wir wohl den
anderen Völkern an diesem 1. Mai hier
verkünden:

Ihr besucht keine Angst zu haben, daß
Wir von euch etwas wollen. Wir sind stolz
genug, zu bekennen, daß das Höchste,
was ihr uns gar nicht gebe»
könnt , wir selber haben : unser
Volk. (Brausende Heilrufe.) Ich könnte
mir als Führer keine herrlichere und keine
stolzere Aufgabe auf dieser Welt denken,
als diesem Volke zu dienen. Man könnte mir
Weltteile schenken und ich würde lieber
ärmster Bürger in diesem Volk« sein. (Die
Mafien jubeln dem Führer zu.) Und mit
diesem Belke muß und wird es uns ge¬
lingen, « rch die kommenden Aufgaben z»
erfüllen.

Es ist etwas Großes , WaS in den drei
Jahren geleistet wurde . Bedenken Sie : 6V-
Millionen Erwerbslose — in Wahrheit find
es über 7V- Millionen gewesen — und heute
kaum mehr 2V«. Bedenken Sie die Lage an-
derer , viel größerer Staaten , mit großen
Ncichtümern , mit gewaltigen Naturschätzen,
mit wenigen Menschen auf einen Quadrat-
kilometer . Und es ist ihnen das nicht ge¬
lungen ! Nun haben wir uns die Ausgabe
wieder zu stellen: Sie heißt Fortsetzung des¬
sen, was wir begonnen haben.
In diesem Jahre, meine Volksgenossen, da
greifen wir die zweite Million der Er¬
werbslosen an!
(Stürmische Heilruse .) Nicht mit Redens¬
arten . sondern wir werden sie fassen und wir
werden unter diese Million heruntergehen.
Ich weiß nicht. waS wir erreichen, aber das
eine weiß ich: Im nächsten Jahre werden
wir den Rest, der noch verblieben ist, wieder
angreifen — so lange , bis wir endlich das
Ziel erreicht haben , jedem Deutschen, der sich
ehrlich sein Brot verdienen will , die Mög¬
lichkeit dazu zu geben. Denn wir sind über-
zeugt, daß die Millionen unseres Volkes, die
bis jetzt arbeitslos waren , unter nichts mehr
gelitten haben als unter dem Zwang , um
Almosen zu bitten , während sie doch nichts
anderes wollten , als durch ihre Mitarbeit
sich ihr tägliches Brot zu verdienen.

So ist der 1. Mai für uns zugleich der
der Tag des Entschlusses: des Entschlusses,
durch alle Sorgen , durch alle Schwierigkeiten,
durch alle Unwetter hindurch den Weg für
unser Volk zu suchen (große Begeisterung ),
des Entschlnfies der Führung — immer mn
dem Blick auf dieses Volk — ihre Pflicht
und Schuldigkeit zu tun , und der Entschluß
des Volkes — mit dem Blick auf die Füh¬
rung — ihr zu folgen , hinter sie zu treten
und mit ihr den Kampf gemeinsam anfzu-
nehmen ! Was wir wollen , liegt klar vor
uns : Nicht Krieg und nicht Unfrieden . So
wie wir k>rn Fr üben 'm eigenen Lotte , her¬

Strahlcnde Sonne brach durch die Schnee¬
wolken, als um 8V» Uhr Fanfarensignale
die traditionelle Kundgebung der deutschen
Jugend im Lustgarten einleiteten . In fast
unübersehbaren Gliedern drängte sich Kops
an Kopf die Jugend der Reichshauptstadt.
Die Hauptstraße vor dem Schloß , aus der
sich auch das Rednerpult befindet , war den
zahlreichen Ehrengästen Vorbehalten . Hier
iay man die Arbeiterabordnungen aus den:
Reich und die Reichsbernsswettkampssieaer,
die als Gäste der Reichsregierung an allen
Feiern teilnehmen . Auch das diplomatische
Korps war stark vertreten . Nach einem Fan-
farensignal trat der Reichsjugendführer
Baldur  v . Schirach  an die Schloß-
rampe , um die Kundgebung zu eröffnen.
Er führte aus:
Die Rede Baldurv. Schirachs
im Lustgarten

„Jugend Adolf Hitlers ! Ich begrüße die
Jugend am Tage der Arbeit 1935. Ich be¬
grüße weiter die Neichsfieger und Neichs-
sieaerinnen unseres ReicksberusswettkanivseS.

Sie sagen, sie hätten größere Güter zu Pre¬
digen : Es gibt kein größeres Gut
alsunserewiges deutschesVater-
land.  Sie sprechen von der Notwendigkeit
ihres Sonderbundes und ihrer Sonderinter¬
essen. Wir sind die Jugend Adolf Hitlers , die
keinen anderen Bund kennt als den Bund
der HI . (Starker Beifall .) Man mag uns
angreifen , wir werden uns verteidigen . Wir
wissen mit unserem innersten Herzen : Das
Recht ist mit uns.  Das Recht ist immer
dort , wo die Jugend steht, die für Deutsch¬
land kämpft . (Erneuter stürmischer Beifall .)
Meine Kameraden ! Laßt euch nicht irre
machen. Wenn ihr der deutschen Einigkeit
dient , so wie ihr es tut , dient ihr zugleich
eurem allmächtigen Gott . (Stürmischer Bei¬
fall.) Es ist nicht wahr , daß diese Jugend ohne
Ehrfurcht sei. Schaut auf den Reichsberufs¬
wettkampf und erkennt in ihm die ehrfurchts¬
volle Verneigung der ganzen jungen Generation
vor der Idee der Arbeit , die zugleich die Idee
Deutschlands ist. Kämpft weiter , arbeitet wei¬
ter , haltet in Treue weiter zur Fahne des Deut¬
schen Reiches und seid das , was ihr seid: Die
Kameraden der deutschen Arbeiterschaft, die
Pioniere einer sozialistischenZukunft ." (Stür¬
mischer, jubelnder Beifall .)

Nach der Rede des Reichsjugendführers sang
der 3000 Mann starke Chor der HI ., des BI.
und des BdM . ein Lied von dem Arbeiterdich¬
ter Heinrich Lersch, „Tritt heran , Arbeits¬
mann ", das ein eindrucksvolles Bekenntnis der
deutschen Jugend zur Arbeit darstellt . — Dann
trat Reichsminister Dr . Goebbels  an die
Rampe und richtete an die Jugend , die ihn
stürmisch begrüßte , folgende Ansprache:

Nede 9r. Goebbels
Deutsche Jungens und Mädels ! Heute am

frühen Morgen machte es den Anschein, als
sollte unser I .-Mai -Täg ein Winterfest wer¬
den. Nun aber istd ie Sonne durch die Wolken
gegangen und Hitler -Wetter liegt wieder über
Berlin . Wie in den vergangenen zwei Jahren,
so beginnen wir auch heute das erste Maifest
mit der großen Kundgebung der deutschen Ju¬
gend, die in der HI ., im BdM . und im Jung¬
volk ihre organisatorische Zusammenfassung ge¬

funden hat .' Es ist kein Zufall , daß wir dieses
große Nationalfest des deutschen Volkes in:
neuen Staate gerade mit der Jugend be¬
ginnen . DennderStaat,den wirer¬
richteten , wurde für die Jugend
gegründet.  Es waren junge Männer , die
ihn eroberten , und an seiner Spitze steht der
Führer eines jungen Deutschland, das das alte
ttberal -marxistische Deutschland überwand . Die
Parteien , dre wir überwanden , traten uns
manchmal entgegen mit dem Einwand , wer die
Jugend habe, der habe die Zukunft . Wir habe«
ihnen die Jugend und haben ihnen damit auch
die Zukunft weggenommen. (Beifall .) Denn
diese Jugend aus der HI ., dem BdM . und dem
Jungvolk ist nicht zu uns gekommen wie so
viele der Konjunkturritter , als das Reich schon
erobert war , sondern diese Jugend hat uns ge¬
holfen, das Reich zu erobern . Sie fit die Avant-
Garde unserer kampfenden Formationen ge¬
wesen, und sie hat damit einAnrechtdar-
auferworben,daßdieserStaatin
der Tat ein Staat der Jugend ist
und bleibt,  ein Staat mit rungen Ideen
und von jungen Männern geführt . In diesen
Staat , meine deutschen Jungens und Mädels,
müßt ihr hineinwachsen, rhr müßt diesem
Staat die Tugenden verleihen , die euch vor
anderen Menschen auszeichnen, die Tugenden
der Zusammengehörigkeit , der Kameradschaft,
des Mutes und der Treue.

In diesem Sinne , meine Jnngens und
Madels , steht ihr hier und wartet auf den
Führer , der zu euch sprechen wird . (Stür¬
mischer Jubel .) Wir wollen ihm unsere Treue
und unsere Anhänglichkeit entgegenrnfen.
Wenn er zu uns kommt, dann soll ihm unser
alter Dank- und Treuegruß entgegenschallen:
Adolf Hitler , der Führer des deutschen Volkes,
Adolf Hitler , der Führer der deutschen Jugend
Sieg -Heil, Sieg -Heil, Sieg -Heil!

Bald kündeten die Klänge des Badcnweiler
Morsches das Nahen des Führers , der lang-
ssm, in seinem Kraftwagen stehend, durch das
Meer der Jugend zur Schloßrampe fuhr , wo
er von Reichsminister Dr . Goebbels  und
Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
empfangen und zum Rednerpult geleitet wurde.

Dann trat der Führer an die Rampe , stür-

Die Erneuerung des deutschen Kunst - und
Kulturlebens gehört zu den bedeutungs¬
vollsten Erscheinungen des nationalsoziali¬
stischen Umbruchs . Als sichtbares Zeichen
dieser deutschen Kulturerneucrung und der
engen Verbundenheit des deutschen Geistes¬
lebens mit der gesamten Nation hatte
Reichsminister Tr . Goebbels den 1. Mai,
den Tag der nationalen Gemeinschaft, für
eine Festsitzung der Neichskulturkammer be-
stimmt , in der die Verteilung des nationalen
Buch, und Filmpreises für das verflossene
Jahr vorgenommen wird . Die Staatsoper
Unter den Linden , die in den letzten zwei
Jahren zahlreiche eindrucksvolle Kundaebun-

misch umjubelt Von der Jugend , die ihn lange
Zeit nicht zu Worte kommen ließ. Endlich legte
sich die Begeisterung und der Führer sprach zu
seiner Jugend:

Die Rede des Führers an die Jugend
Deutsche Jugend!  Eine große Zeit

ist es, die ihr erlebt . Was Generationen oft
nicht beschicken ist, wird euch zuteil . Das
Reich, das ihr nicht mehr kennt , das uns in
seiner Größe aber unvergeßlich ist, liegt weit
hinter unS. Die Zeit trauriger Zerrissenheit
aber , die es ablöste , ist zum größten Teil bei
euch noch in junger und frischer Erinnerung.
Dem großen Reiche folgte die traurigste
Epoche deutscher Geschichte. Ter deutsche
Fall , der Millionen Menschen auf das tiefst«
erschüttert hat . gab uns allen den Befehl zum
Kampf für ein neues , junges Deutschland.
Dieser Kamps begann im Innern unseres
Volkes. Tort mußten die Voraussetzungen
geschaffen werden für den Wiederaufstieg der
deutschen Nation . Erst mußte im Innern das
Volk selbst für eine neue Staats - und Volks-
sührung gestaltet werden , dann erst,  nach
dieser großen Arbeit der Regeneration im
Innern kann die Wiederaufrichtuna des An¬
sehens des Reiches nach außen erfolgeir!

Dies alles , was wir heute erleben, ist kein
Zufall , ist nicht ein Geschenk des Himmels,
sondern das Ergebnis unermeßlicher An¬
strengungen, dauernder Arbeit, größter
Opfer. Und diese Wiederaufrichtung unseres
Volkes, das ist und muß, meine deutsche
Jugend , dein größtes Erlebnis sein. Gene¬
rationen ist keine ähnliche große Aufgabe ge¬
stellt gewesen und Generationen konnten
keine gleiche Aufgabe ersüllen. Dem heutigen
deutschen Volk wurde es gegeben, eine Arbeit,
Wohl für viele Jahrhunderte zusammen-,
geballt in wenigen Jahren zu leisten. Und)
ihr, meine deutsche Jugend , ihr erlebt dies«
Arbeit an euch und unserem Volke. Und diese
Arbeit der deutschen Volkwerdung ist zugleich
eure Aufgabe für die deutsche Zukunft. Sie
ist eure Pflicht!

Als der große Kampf um das neue
Deutschland begann , da habe ich mich be¬
müht , die deutsche Jugend den Parteien weg-
zunehmen und sie Deutschland zu geben.
Heute sollt ihr Deutschland allein gehören!
So wie ihr aber Deutschland gehört , muß
Deutschland auch stolz sein können auf euch,
und zwar nicht nur aus euch als Gesamtheit,
sondern auf euch als einzelne. Und deshalb
habt ihr die Aufgabe , nicht nur euch als
Gesamtheit zu gestalten , sondern euch auch
als einzelne in jene Form zu bringen , die
Deutschland mit Stolz auf jeden einzelnen
von euch sehen und schauen läßt . Jeder
deutsche Junge , jedes deutsche Mädchen , sie
müssen durchdrungen sein von dem heiligen
Pflichtbewußtsein , Repräsentanten unseres
Volkes zu werden ! Sie müssen durchdrungen
sein von der Empfindung , daß sie alles das
in sich zu verkörpern haben , was Deutschland
mit Recht auf sein Volk stolz sein lassen kann.

Das ist die Erwartung , die die deutsche
Gegenwart an euch als die Träger der deut¬
schen Zukunft richtet . Und dies ist auch dit
große Hoffnung , die ich heute vor euch aus¬
spreche. Groß ist das Geschehen der Gegen¬
wart . Es würde aber vergeblich sein, wenn
Ihr nicht eine dauerhafte deutsche Zukunft
garantiert . Ihr seid ein Glied in der derit-
scheu Schicksalskette. Sorgt dafür , daß es
stark wird , auf daß nicht an euch diese Kette
reißt und damit das Leben unseres Volkes
endet.

Wir gehen einer starken Zeit
entgegen.  So wie der Wind heute um
uns die Fahnen flattern läßt , so wird er viel¬
leicht die nächsten Jahre um Deutschland
manche Wolken und Gewitter ausziehen las¬
sen. Es soll uns nichts furchtsam machen
können aus dieser Welt ! Ihr , meine deutsche
Jugend , sollt ein Garant sein sür die Sicher-
heit der Existenz und damit der Zukunft un-
seres deutschen Volkes. (Unbeschreiblicher
Jubel .) Wenn ich euch grüße , so
grüße ich damit Deutschland!
Das Deutschland der Ehre und des Fleißes,
der Arbeit und der Treue , das Deutschland

-des Friedens , aber auch der Tapferkeit.
Deutschland Sieg Heil !"

Nach der Rede des Führers brandeten die
Heilrufe minutenlang immer wieder zur
Schloßrampe empor . Das Lied der HI.
„Vorwärts , vorwärts !" und ein Heil aus
den Führer , das Baldur v. Schirach aus¬
brachte , beendeten die Jugendkundgebung.

gen der nationalen Willens - und Lebens*
gemeinschaft war , bildete auch in diesem
Jahre den würdigen Nahmen dieser fest¬
lichen Sitzung.

Der Führer  und Reichskanzler wurde
von der Versammlung stehend mit dem deut¬
schen Gruß empfangen Der Führer nahm,
umgeben von sämtlichen Neichsministern,
den Neichsleitern und Staatssekretären in
der ersten Reihe des Parketts seinen Platz
ein . Mit dem festlichen Präludium für gro¬
ßes Orchester von Richard Strauß eröMete
die Staatskapelle unter Leitung von Opern,
direktor Clemens Krauß  die Festsitzung.
Ten Höhepunkt des erhebenden Feier bil-
dcie die AnlsracLr des Präsidenten der

Festakt-er NeichÄusturkammer
in der Staaisoper

Leni Rlrfenstahl erhält den nationalen Filmprels—
Wolfgavg Eberhard Möller den nationalen Bnchprels



lautet : alles nur für unser Deutschland, un¬
ser Heimatlau- . In feierlicher Form wurden
die Jungen und Mädels, die in die HI und
in den BDM überführt wurden, vereidigt.

Der Besuch der Festgottesdienste in den
Kirchen war ebenfalls ein guter.

Der Mai -FestzUg
durch die Stadt bildete mit der Feier in der
Turnhalle den Höhepunkt des Nationalen
Feiertages. In drei Gruppen gliederte sich
der Festzug, dessen Vorbereitungen viel Mühe
und Fleiß erforderte. In der ersten Gruppe
kam der politisch-soldatische Geist mit dem
Wehrgedanken zum Ausdruck, in der zweiten
Gruppe zeigte die Maikönigin ihr heimat¬
liches- Volkstum, ihre froh beschwingte Ju¬
gend, und in der dritten Gruppe zeigte das
schaffende Volk, das in der DAF organisato¬
risch zusamnrengesaßtist. sein Streben und
Wollen. NSG „Kraft durch Freude" Wurde
in dieser Gruppe ebenfalls sinnbildlich dar¬
gestellt. Zusammenfassendzum Ausdruck ge¬
bracht: alle Gruppen in ihrer geschmackvollen
Aufmachung gaben dem Festzug einen ein¬
prägsamen Charakter.

Die Beteiligung am Festzug war eine sehr
starke. Die staatlichen und gemeindlichen Be¬
hörden waren restlos vertreten, alle Betriebe
waren mit ihren Gefolgschaften und Be-
triebssührern aufmarschiert. Was dem Fest¬
zug eine besondere volkstümlicheNote gab:
die Teilnahme einiger Haudwerkergruppcn
in ihrer Berufskleidung. Für die Kriegsbe¬
schädigten und Arbeitsopfer stand ein Post¬
omnibus zur Verfügung. Drei schneidige
Reiter mit Standarte flankierten den Zug,
der sich unter den Marschweisen der Stadt¬
kapelle durch die Adolf Hitler - und Wildbader
Straße nach der Turnhalle bewegte. Die
Einwohnerschaft umsäumte die Straßen und
erwies den Fahnen der Bewegung die Ehren¬
bezeugung. Böllersalven krachten und dröhn¬
ten durch das Enztal.

Der Festakt in der Turnhalle
wurde mit dem Fahneneinmarsch der Bewe¬
gung eingeleitet, feierlich klang der Baden-
Weiler Marsch durch den überfüllten Saal,
der viel zu klein war, um die vielen Teilneh- !
mcr alle fassen zu können. Der Männerchor
des MGV . „Liederkranz-Frcundschaft" weihte
dieser historischen Stunde zwei Chöre:
„Mahnung " von Heinrichs und „Das Lied
der Arbeit" von Geilsdorf. Sprechchörc uud
Lieder der HI und des BDM kamen bis zur
Uebertragung des Staatsaktes vom Tempel-
Hofer Maifeld zum Vortrag , während Orts¬
gruppenleiter Traub  kurz darauf hinwies,
daß uns allen die Rede des Führers zum
gewaltigsten Erlebnis des Tages werden solle.
Er gab dann folgende Namen der Sieger im
Reichsberufswettkampf des Kreises bekannt:
Kreissieger:  Fritz Fauth , Rudolf Zoll,
Werner Wenz, Rudolf Neuster, Hugo Maier;
Ortssieger:  Friedrich Keck, Willy Boda-
mer, Fritz Hansclmann, Lydia Belzle.

Mit größter Aufmerksamkeit hörten die
Anwesenden sodann die Uebertragung des
Festaktes aus Berlin an. In diesen schlichten
Worten unseres Führers widcrspiegclt sich
der tiefste und letzte Sinn des gestrigen Tages
deutscher Volksgemeinschaft, denn der Führer
sagte: das schönste Geschenk, das ihm gemacht
sverden konnte, das ist fein deutsches geeintes
Volk.

Stehend sangen dann alle das Deutsch¬
land- und Horst Wesscllied, mit dem die
denkwürdige Maifeier IMS beschlossen wurde.

Der Abmarsch erfolgte geschloffen bis zum
Adolf Hitlerplatz. Den arbeitslosen Volks¬
genossen, die ihre Anteilnahme an der Feier
bekundeten, bereitete unsere Stadtverwaltung
eine kleine Freude. Aus den Händen des
Stadtpflcgers erhielten sic ie einen Gutschein
ausgehändigt, eine Aufmerksamkeit, die dank¬
bare Freude auslöste.

Abends fanden sich dann in den verschie¬
denen hiesigen Lokalen die Gefolgschaften der
Betriebe zusammen, um im Kreise der Kame¬
radschaft und des Frohsinns einige Stunden
zu verbringen. Mit dem Maitanz fand der
1. Mai , dieser Feiertag des deutschen Volkes,
seinen Abschluß und heute ruft uns alle
wieder die Arbeit.

Mlddad
Rein äußerlich dokumentierte sich die An¬

teilnahme in dem reichen Grün - und Flag¬
genschmuck, den die Stadt am gestrigen Feier¬
tage trug . Alle Stände und Berufe wett¬
eiferten bei den Vorbereitungen und zeigten
geschlossen ihre Anteilnahme.

Die Einholung des Maibaumes am Diens¬
tag abend gab dem Feiertag den Auftakt.
Einen recht stattlichen Baum hatte das städt.
Forstamt zur Verfügung gestellt und der HI
war es eine Freude, diesen Recken des hei¬
matlichen Waldes in die Stadt zu begleiten,
wo er dann auf dem Adolf Hitlerplatz, ge¬
schmückt mit den Symbolen des Geiverbes,
Zeuge der schönen Maifeier ist, ein mahnen¬
des Mal an die Jugend : bleibt eurer Heimat
treu, liebt das heimatliche Brauchtum. Bei
der Einholung des Maibaumes fpieltc die
PO -Kapclle schneidige Märsche, die HI sang

ihre Kampflieder. Ein Wald von Haken»
krcuzfahnen rauschte in der Hauptstraße und
in der Bahnhofstraße. Die Stadt bot ein far¬
benreiches Bild. Zur Uebertragung der
Feier im Berliner Lustgarten hatte sich die
HI und der BDM aus dem Adolf Hitlerplatz
versammelt, dort erfolgte auch die Uebersüh-
rung und die Vereidigung der Jungens und
Mädels, die in die HI und in den BDM
überführt wurden. Der riesige Mai -Festzug,
der eine bunte Zusammenstellung auswies
und an dem sich schätzungsweise 1500 Perso¬
nen beteiligten, bewegte sich unter den flotten
Klängen von Marschmusikdurch das Weich¬
bild der Stadt nach der schön geschmückten
neuen Trinkhalle, wo die eigentliche Maifeier
der großen Wildbader Gemeindefamilie statt¬
fand. Was in der Halle nicht Platz hatte, er¬
lebte die Feier im Freien. Die Feier selbst
war umrahmt von den Darbietungen der
PO -Kapelle und des Männerchors des Ge¬
sangvereins. HI und BDM trugen Sprech¬
chöre vor. Ortsgruppenleiter Vollmer hielt
eine kurze Ansprache. Er feierte den 1. Mai
als Tag des deutschen Volkes, als einen Tag,
der uns zu tiefst im Danke mit dem Führer,
ans dessen Schultern eine große Last von
Verantwortung ruht , verbinden soll. Ge¬
bannt lauschten die Anwesenden sodann dem
Staatsakt von Berlin und der Führerrede.
Ortsgruppenleiter Vollmer gab sodann noch
die Sieger im Reichsberufswettkampsbekannt.

Altem Zunstbrauch entsprechend stifteten
die Brotherren ihren Mitarbeitern und Ar¬
beitskameraden einen Maitrunk , der dann
verbunden mit dem Maientanz in vier größe¬
ren Lokalen, dem schönen Volksfesttag einen
harmonischen Ausklang gab.

Seecenalb
Es hätte eigentlich keiner weiteren Maß¬

nahmen bedurft, um die Herrenalber anzu¬
halten, Häuser und Straßen mit Maiengrün
zu schmücken, denn es war für alle Volksge¬
nossen eine Verpflichtung, dies zu tun , aus
innerster Ueberzeuguug heraus , um dem
Frühlingssest des deutschen Volkes auch nach
außenhin das feierliche Gepräge zu geben,
das cs unter allen Festen verdient. Es hatte
zwar mit dem Wetter manchmal seine Not,
doch bis gegen Schluß der großen Kund¬
gebung im entzückend schönen Kurgarten , den
Mutter Natur selbst schön geschmückt hatte,
zeigte sich der Himmel freundlicher.

Das belebende Element am gestrigen Tage
bildete wiederum der Maifestzug, der in sei¬
ner ganzen Aufmachung und Vielfältigkeit
dem des letzten Jahres keineswegs nachsteht,
der aber auch zeigte, daß alle Stände und Be¬
rufe an diesem Fest terlnahmen und keine
Mühe scheuten bezüglich der Vorbereitungen.
Die Fugend und die Formationen der Bewe¬
gung, dann die Arbeitsfront traten bei dem
Festzug markant in Erscheinung. Die Son¬
derfeier der Jugend mit den übertragenen
Reden des Führers und des Reichsjugend-
sührers Baldur von Schirach wies einen
starken Besuch auf und bildete ein flammen¬
des Bekenntnis von Treue und unerschütter¬
lichem Glauben an den Führer . Die Anteil-

Aus vr«, Turnkreis8 Nagold
Großer Tag im Geräteturnen in Haiterbach

Am Sonntag fanden in Haiterbach im
Anschluß an eine TurnwartesHulung (Heb¬
ungen für Schwenningen) die Mannschafts¬
kämpfe der und 6 -Kl.affe statt. Das Er¬
gebnis der Kämpfe der 6 -Klaffe, die vormit¬
tags abgewickelt wurden, lautet : Haiterbach
510)4 Punkte, Pfalzgrafenweiler 499 Punkte,
Altensteig 464 Punkte u. Nagold-Calw komb.
435)4 Punkte.

Ikachmittags zogen die Teilnehmer mit
Marschmusik durchs Städtchen zur schönen
Turnhalle . Das Lied „O Deutschland, hoch
in Ehren " eröffnete die Veranstaltung. Der
Vorstand des Haiterbacher Turnvereins , G.
Renz, begrüßte die Anwesenden, dankte dem
Kreisoberturnwart Pantle von Calw dafür,
daß er die Kämpfe nach Haiterbach gelegt
habe, und wünschte einen guten Verlauf.
Kreisoberturnwart Pantle ergriff dann das
Wort, rühmte den Eifer der Haiterbacher
und eröffnete die Kämpfe. Das Kampfgericht
mit- den Herren Daiber-Freudenstadt, Löbe-
W-ildbad und Rähle-NagolÄ verkündete fol¬
gendes Ergebnis : Auswahlmannschaft des
Unterkreises Neuenbürg 769)4 Punkte, Aus¬
wahlmannschaft des Nnterkreises Freuden¬
stadt 753)4 Punkte , Mannschaft des Turn¬
vereins Haiterbach 717 Punkte . Letztere ver¬
dient besonderes Lob, da sie sich als einzige
Bereinsmannschaft gegen die Auswahlmann¬
schaften der Unterkreise stellte. Zum Schluß
forderte Kreisoberturnwart Pantle alle auf,
dem Führer die Treue zu halten und die
ganze Kraft dem Vaterlande zu widmen. Ein
„Sicgheil" auf Führer und Vaterland und
die beiden Nationallieder beendeten die

nähme an der gemeinsamenKundgebung im
Kurgarten , wobei man auch die meisten dev
bereits in Herrenalb zur Kur weilenden
Gäste nicht vergessen möchte, war eine sehr
starke. Das geschloffene Austreten der Ge-
meindefamilie mit Kreisleiter Wöpple, mit
Bürgermeister und Behörden an der Spitze,
bot ein Bild deutscher Volksgemeinschaft.

Kreisleiter Böppl .e kleidete denn auch
seine Gedanken bei der großen Maifeier in
Worte, die dem Sinn des Tages in beredter
Form Ausdruck gaben. Der 1. Mai 1935, so
betonte der Kreisleiter, sei ein Dankestag an
den Führer , der uns nicht nur die Ehre der
Arbeit schenkte, sondern der uns den Schutz
unserer Arbeit durch die Wehrhaftmachung
des deutschen Volkes garantiert . Dem Führer
die Treue, dem Führer innigen und ehrlichen
Dank, dem Führer unseren festen Glauben
für alle Zukunft.

Mit großer Aufmerksamkeit lauschten so¬
dann die vielen Hunderte von Volksgenossen
der Rede des Führers . Die Feier war um¬
rahmt von gesanglichen und musikalischen
Darbietungen und wurde mit dem Deutsch¬
land- und Horst Wessellied zu Ende geführt.
Der Tag fand dann im gemütlichen Sinne
seinen Ausklang und im Städtchen, wo sich
gegen die Nachmittags- und Abendstunden
noch ein ganz netter Betrieb entwickelte,
herrschte bis zum Morgen des heutigen Ta¬
ges eine fröhliche Maienstjmmung.

Vlrkenfeld
Am Mittwoch morgen bot Birkenseld ein

farbenfreudiges Bild. Obwohl mit Rücksicht
auf den Wald mit dem Grün diesesmal ge¬
spart werden mußte, wurde der festliche Ein¬
druck keineswegs beeinträchtigt. Viele frisch
geschlagen« Birken belebten mit ihrem Maien¬
grün Straßen und Plätze.

Der Gesamteindruck war, daß alle, die an
der Ausgestaltung des 1. Mai beteiligt wa¬
ren, sich recht viel Mühe gegeben haben.
Jungvolk und Feuerwehr stellten die Spiel-
lnannszüge. Hell klangen die Fanfaren des
Jungvolkes. Viele Jungens und Mädels tru¬
gen ihre Sommerstecken, geschmückt mit dem
Lohn ihrer Arbeit, einer Brezel, zur Schau.
Geschmackvoll war der Wagen der Maiköni¬
gin ausgestattet. Die Arbeitsfront zeigte auf
einem Wagen das Zeichen ihrer Organisa¬
tion, ein in Uebergröße selbst hergestelltes
Kammrad. Auf den Festzug verteilt waren
die einzelnen Betriebe in geschlossener Form.
Zum Teil hatten sie sich schöne Festwagen
zurecht gerichtet. Auf einem andern Wagen
stellte sich das Handwerk mit seinen Zeichen
vor. Den Schluß des ZngeS bildete der Wa¬
gen der Korbmacherzunft.

Ms Festplatz war der Hindenburgplatz
ausersehen. Fm Hintergrund ragt die über
19 Meter hohe Maitanne empor. Lustig weht
ihr Wimpel im Winde; zwei Kränze, 14
Handwerkerzeichen und eine Girlande schmük-
ken ihren schlanken, glatten Stamm . Als
Wahrzeichen des 1. Mai bleibt dir Tanne
noch eine geaume Zeit stehen.

Die Rede des Führers wurde durch eine
örtliche Veranstaltung umrahmt . -r.

Kämpfe, die eine große Besucherzahl angelockt
hatten.

Kunstturnkampf Deutschland— Ungarn
In der vollbesetzten Jahrhunderthalle in

Breslau wurde am vergangenen Sonntag
der 1. Internationale Kunstturnkampf der
deutschen Nationalmannschaft gegen Ungarn
ausgetragen. Die Ungarn stehen turnerisch
aus beachtlicher Höhe. Hebungen an Barren,
Reck, Pferd - Quer , Pferdspringen, an den
Ringen u. Freiübungen bildeten die Kampf¬
folge. Mit 343,85 Punkten blieb Deutschland
Sieger, während die Ungarn es auf 333,10
Punkte brachten. Bester Einzelturner wurde
der frühere Weltmeister Pelle-Ungarn mit
58,15 Punkten , dem Schwarzmann-Fürth mit
58 und Winter -Frankfurt mit 57,30 Punkten
folgten. In dieser Mannschaft waren vier
süddeutsche Turner vertreten. Dem spannen¬
den Kampf wohnten auch prominente Per-

! sönlicheiten bei, u. a. der Reichssportführer
>v. Tschamnier und Osten. An den Führer
und Reichskanzlerhat die ungarische Mann¬
schaft beim Grenzübertritt ein Begrüßungs¬
telegramm abgesandt, das herzlich erwidert
wurde. Prwt.

Magstadt, OA. Böblingen, 29. April.
(Herzschlag beim Spielen .) Der
aus Maichingen gebürtige 12jährige Gustav
Hauser  vergnügte sich am Sonntag mit
ernigen Kameraden aus einer kleinen, für
Bauzwecke auf dem Sportplatzgelände er¬
stellten Rollbahn. Durch eine Unachtsamkeit
fiel der Junge von einem Rollwagen und
erlag wenige Minuten darauf einem Herz¬
schlag.  Der Arzt konnte nur noch den be-
rerts eingetretenen Tod feststellen. Wie mit.
geteilt wrrd, litt der Junge an einem Herz¬
fehler.

Avck/iLsüon.HM/
Gauschatzmeister

Durch den Gauschatzmeisterwerden nachfolgende
Schulungstagungen durchgeführt:

Samstag , den 4. Mai 1SZZ, 16 Uhr, in Nott-
weil in der Lehrerbildungsanstalt in der Kaiser«
strafte, für die Kreise Tuttlingen , Spaichingen,
Rottweil , Balingen , Sulz und Oberndorf.

Sonntag , den 6. Mai 1935, v Uhr vormittags
in Tübingen im „Museum" Sängerkranzsaal,
Grabenstratz«, für die Kreise Freudenstadt, Horb,
Rottenburg, Hechingen, Tübingen , Reutlingen,
Miinfingen und Herrenberg.

Teilnahmepflichtig sind alle Kreis-Revisoren
und sämtliche Kassenleiter.

Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung!
Die Sprechstunden der Rechtsberatungsstelle
sind am Freitag den 3. Mai 1935. vormittags
10—12 Uhr, in Neuenbürg, Turnstraß « 37,
und nachmittags von 14—15 Uhr in Wildbad,
Rathaus , Trauzimmer.

Verwaltungsdienststellc.
NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude".

Au alle Ortswarte ! Die Anmeldegebühren
können jeweils auf Konto Nr . 1550 bei der
Kreissparkasse Neuenbürg einbezahlt tverden.

Kreiswart.
Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Wüd-

dad. Das zum bevorstehenden Kurbeginn
schon anwesende Dienstpersonal usw. wird
daraus aufmerksam gemacht, daß sich die Ge¬
schäftsstelle im Bergbahngebäude, 1. Stock,
befindet, woselbst Meldungen entgegengenom¬
men werden. Geschäftsstunden: Montag,
Mittwoch, Freitag und Samstag , abends von
)47—8 Uhr. — Die vom Arbeitsdienst zurück¬
gekehrten Volksgenossen haben sich sofort an
einem dieser Tage auf der Geschäftsstelle zu
melden, soweit dies noch nicht geschehen ist.
Auch die NS -Hago-Mitglieder usw., bei de¬
nen bisher durch die Deutsche Arbeitsfront
der Beitragseinzng noch nicht geschehen ist,
können sich zu der obengenannten Zeit in der
Geschäftsstelle melden.

Der Ortsgruppenkassenwaltcr.
NS -Frauenschaft Herrenalb. Freitag, 3.

Atai, abends 8 Uhr pünktlich, Pflichtabcnd.
Vorbereitung für den Muttertag . Gymnastik
fällt aus . Beiträge bezahlen.

NS -Frauenschaft Dobel. Heute Donners¬
tag den 2. Mai , abends 8 Uhr, Pslichtvcr-
sammlung. Vorbesprechung für den Mutter¬
tag.

Pforzheim. Am Montag vormittag er¬
eignete sich in der Kaiser-Friedrichstraßc ein
Verkehrsunfall dadurch, daß eine Frau mit
ihrem Fahrrad in eine andere Straße ein¬
biegen wollte. Der Führer eines Lastkraft¬
wagens hatte offenbar nicht beachtet, daß die
Frau ihre Fahrtrichtung ändern wollte. Von
dem einen Kotflügel des Lastwagens wurde
die Radfahrerin erfaßt und zu Boden ge¬
worfen. Mit einem Schädelbruch mußte sie
in das Städt . Krankenhaus verbracht werden.

Pforzheim. Montag auf Dienstag wurde
im Bahnhof Dillstein ein Einbruch verübt.
Der Einbrecher hatte Lurch die Mauer ein
Loch gebrochen, so Laß er in den Bahnhofs¬
raum gelangen konnte. Dem Einbrecher fiel
ein Paket mit einem Anzug im Wert von
zirka 60 Mark in die Hände. Zum guten
Glück waren andere Wertgegenstände nicht
vorhanden und die Stationskasse auch nicht.
Die Kriminalpolizei hat die Untersuchungen
sofort eingeleitet.

Kwselbronn. Dieser Tage Hai sich aus dem
Speicher ein 15 Fuhre alter Junge erhängt.
Welche Gründe den jungen Mann , der
überall beliebt war, in den Tod getrieben
haben, ist unerklärlich.

Calw. Verbandsdirektor Erwin Dirr, der
Leiter lws Gemeindeverbandes Elektrizitäts¬
werk Teinach-Station , wurde in den ncuge-
bildeten Aufsichtsrat der Elektrizitätsversor¬
gung Württemberg AG. in Stuttgart be¬
rufen.

Tetnach. Das Postamt kam: in diesem
Jahre auf ein Bestehen von 70 Jahren zu-
rückblickcn, denn cs wurde bereits im Jahre
1865 gegründet.

Altenstelg. Bes der Korpsversammlmig
der Freiw. Feuerwehr machte Bürgermeister
Maier die Mitteilung , daß eine neuzeitliche
mechanische Leiter angeschafft wird, um die
Feuerwehr besser auszuriisten. Das Feuer-
wehrgerätchaus wird ebenfalls umgebaut.
Die Wehr wird eines der modernsten Gcrätc-
häuscr bekommen. Im 1. Stockwerk des
Feuerwehrhauscs wird die Jugendherberge
ein Heim erhalten und im Dachstockwerkwird
ein Versammlungsraum eingerichtet, der für
die Besprechungen der Feuerwehr bestimm'
ist. Im nächsten Jahr kann die Feuerwehr

ZMffellOps

Klare Suppe mit Gemüse. Für 4 Personen
>/2  Mädchen Suppengrün (Mohrrübe, Porree ILauchs, Sellerie ), I >/4 Atcr
Wasser, 4 Maggi'S Fleischbrühwürfel.

DäS Suppengrün putzen, in Streifchen schneiden, waschen und lm ungesalzenen
Wasser in l S' Minuten weichkochen. Inzwischen Maggi'S Fleischbrühwürfelm
etwas Gemüsebrühe aufiösen, diese starke Fleischbrühe zum Gemüse schütten und
3 Minuten-durchkochen. Rach Belieben feingehackte Petersilie darüberstreuen.



ihr 80jähriges Bestehen feiern und alle Vor¬
bereitungen, Anschaffungenund Verbesserun¬
gen zielen auf dieses Jubiläum hin. Zahl¬
reiche Wehrleute wurden für treue Dienstzeit
geehrt.

Herrenberg. Die Gemeindeverwaltung
peacht alle Anstrengungen, um Industrie in
di« Gemeinde zu bekommen. Wie in einer
Gemeinderatssitzung mitgeteilt wurde, besteht
jetzt begründete Hoffnung, daß sich in Her¬
renberg ein ^Industrieunternehmen nieder¬
lassen wird. Die Firma Vollmöller hat ihr
Fabrikanwesen zum Kauf ausgeschrieben und
es meldete sich ein Interessent, >der in seinem
Werk heute 1500 Personen beschäftigt und
die ernste Absicht hegt, in Herrenberg eine
Filiale zu eröffnen, in der zirka 200 bis 300

Personen Arbeit finden können. Die Ver¬
handlungen zwischen Gemeindeverwaltung
und der interessierten Firma tverden mit
allem Nachdruck fortgeführt.

Aalen. 29. Avril. (Schweres Ver-
kebrsunalück .) Am Samstaa ereignete
sich' auf dein Adolf-Hüler-Platz ein folgen,
schwerer Zusammenstoß  zwischen einem
Aalener Motorradfahrer und einem Wagen
der Aalener Omnibusgesellschaft. Der Zahn-
techniker Hans Schink wollte mit seinem
Motorrad den Adolf-Hitler-Platz überqueren,
als aus Richtung Wasseralfingen ein Wagen
der Aalener Omnibusgesellschaft kam und
den Platz überquerte. Der Kraftradfahrer
fuhr von der Seite auf die Vorderachse des
Wagens auf, kam unter sein Pkotor-

r a o ?.u twgm und wurde ungefähr noch
3V- Nieter geschleift.  Der Verunglückte
erlitt eine schwere Knie Verletzung
und wurde sofort ins Bezirkskrankenhaus
übergesührt.

Backnang, 29. April. «Unglücks sali
oder Verbrechen ?) Seit letzten Don-
nerstag wurde Müller Karl Volz,  Pächter
der staatlichen Kunstmühle, Neuschöntal
vermißt. Es war die Nacht des Hochwassers.
In der Nähe des Rundmühlhofs, zwei Kilo¬
meter oberhalb der Schweißbrücke, wurde am
Sonntag durch Kinder eine an einem Wei-
denstumpf hängende Leiche entdeckt. Sie
wurde an Land gebracht und durch den Sohn
des Vermißten als die Leiche seines Vaters
erkannt. Die Stuttgarter . Kriminalpolizei

Am Samstag verschied nach längerem Kranken-
lager im 75. Lebensjahr der in Riedlingen im
Bezirk und weit darüber hinaus bekannt» und
geschätzteOberlehrer Gebhard Treß.  Treß ivar
tätig in Jsny , Bremelau und vom Jahr 1900
ab in Riedlingen , wo er bis 1924, dem Jahr
seiner Pensionierung , erfolgreich wirkte.

»
Weisungen, i . Mat. (Sänger  tag .) Am

4. und 5. Mai 1935 findet hier der Sängertag
des Schwäbischen Sängerbundes statt, bei dem
auch Innenminister Dr. Schmid als Nun-
dessührer anwesend sein wird. Auf der Tages-
ordnung steht auch die Frage des Umbaues des
Silchermuseums.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 2 gültig VA. III. ZS: ZMO.

Bekanntmachung.
Dem Antrag des Emil König, früheren Lagerverwalters in

Arnbach aus Erteilung einer Ausnahmebewilligungi. S . des§ 5 des
Einzelhandelsschutzgesetzes zur Errichtung einer Verkaufsstelle für
Landesprodukte, Düngemittel und Kohlen in Ambach ist durch Be-
schluk des Oberamts vom 30. April 1935 entsprochen worden.

Vorstehendes wird hiermit bekanntgemacht mit dem Bemerken,
daß eine zweiwöchige Beschwerdefrist gegen die Ausnahmebewtlligung
vom Tag der Veröffentlichungab läuft.

Neuenbürg, den 30. April 1935.
Oberami: Lempp.

1000 .—

1500.-

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigert werden am

Mittwoch den IS. 2 «ni 1938, vormittags »/rlO Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach

die auf Markung Feldrennach belegenen, im Grundbuch von da
Heft 714 Abt. I Nr. 1 und 2 und Heft 274 Abt. I Nr. 1 und 2 zur-
zeit der Eintragung des Verstelgerungsvermerks auf den Namen des

Riegstnger, August, Sägers und seiner Ehefrau Luis«, geb. Maute,
in Feldrennach, je zur Hälfte, bezw. des Ehemanns allein

eingetragenen Grundstücke: G.m.ind«. g-sch. -mes.
April ISSS zu RM.

Geb. 75: 83 qm die abgeteille südliche Hälfte an
Wohnhaus und Stall, Wohnungsanbau und
Hosraum unten im Dorf an der Dorfgaffe.

Stockwerksetgentum.
Parz. Nr. 79: 76 qm Gras- und Baumgarten

daselbst
Geb. 179: Ia 09 qm die nördliche Hälfte, näm¬

lich Wohnhaus mit Stall, sowie Hofraum
mitten im Dorf an der Dorfgaffe.

Stockwerkseigentum.
Parz. Nr. 82: 58 qm Gras« und Baumgarten

dabei.
Der Versteigerungsvermerk ist am 4. Januar 1935 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der

Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, wid¬
rigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entaegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstands
tritt.

Neuenbürg, den 29. April 1935.
Kommissär: Bezicksnotar Falch.

Wildbad t. Schwarzw.

Sie Liegesluhlvermietung
aus dem Sommerbeeg

ist rer zu vergeben. Die Bedingungen können auf der Stadtpflege
ringesehcn werden. Schriftliche Angebote wollen bis Montag de»
6. Mai ds. Fs ., mittags 12 Uhr, in verschlossenem und mit der Auf¬
schrift„Liegesluhlvermietung" versehenen Umschlag daselbst abgegeben
werden.

Wiidbad. den 2. Mai 1935.
Stadlpfleg«.

Stadtgemeinde Wildbad.

Wegen Kanzlei-Reinigung
bleibt die Kanzlei der Stadtpflege Freitag den 3. Mai

geschlossen.
Stadtpflege.

Wildbad. den 2. Mai 1935.

§ Sprollenhaus.

L Wir beekren uns, Verwandte, kreuncke und Lekannte,
y Schulkameraden und Schulkameradinnen xu unserer am
n Samstag den 4. käai 1935 stattkindendea

^ in das Oastkaus rur „Krone" in Sprollenhaus kreundlickst
ü einxuladen und bitten, dies als persönliche Einladung annek-
8 men xu wollen.
y vuatsv vllnlknsr
Ü Sohn des Wilhelm s. Oüntkner, Holzhauers in Sprollenhaus.

A So« o Soilingsr
Dockter des llmil öollinger , kijoutier in pkorxheim.

^ Kirchgang 12 (Ihr in Sprollenhaus.
a

Schwann.

KL
Kol li a('§!",eb:n werden.

Esntnsr,
T .Iewn 452.

Birkenfelder Landwirte!
Im Dammfeld sind noch einige

gröbere Aeüer
für Hackfrüchte zu verpachten durch
Phil . Bäzner, Bahnhosstr.

V îläbaZ , cten 1. Î lai 19Z5.

Oott, Zem ^ llmäcktî en, Kat es Zekallen, Keute krük2 Okr
unseren licken, xuten unä treukesorZten Oatten, Vater, LruZer,
8ckwsger unZ Onkel

Lmil
Hotelbesitzer

rur ewigen Heimst skxuruken.

Im Xamen cler trauernZen Hinterklieken

krau Ionanna V/entr
nebst XinZern unZ ^ nxekörigen.

LeerZiAunZ kreitsA nsckmittae 4 Okr suk Zem >VsIZkrieZkok

Onser sekr verekrter unZ geliebter krinripal

Herr Hotelbesitzer ünül
ist uns unerwartet rssck Zuick Zen l 'oZ entrissen worZen.

XVir kekla§en in Zem Lntscklskenen Zen Verlust eines vorkilZ-
licken bükrersr Zer stets Zas V^okl seiner Angestellten in gereckter
unZ väterlicker >Veise im / ûge kaite.

8ein ^ nZenlcen werZen wir stets in koken kkren kalten.

V îlZkaZ, Zen 2. ^lsi 19Z5.

Oie ^ nZestellten vorn Hotel Tranke.

Den 2. Nai 19Z5.

liekersckültert teilen wir mit, Za6 unser kockverekrter Okel

Herr 0 ^ 0 kelclrennÄcb

unerwartet nack lcurrer, sckwerer Xranlckeit von uns gesckieZen ist.
In Preue , küickterküllung unä Hingake kür sein Oesckakt war er

uns ein stetes VorkilZ , >Vir werZen ikm ein ekrenZes ^ näenken Ke«
wakren.

Oie Angestellten unä Arbeiter
äer kirina Otto Lroälreclr

Tuberkulösen--Föesorgefteüe
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 4. Mat

1935, nachmittags von ^-3 bis 5 Uhr, auf der Charlottenhöhebei
Laimbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

XsuonkUrg.

beginnt seine Praxis velsder am

Ssmrtsg «Ssn 4 . dlsi , vormiNszs S Okr.

Dobel.

AebeitS-Veegebunß.
Zum Neubau einer Milchsammelstelle habe ich im Aufträge der

Milchverwertungsgenossenschast Dobel folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd-, Beton -, Maurer -, Dachdeckrrarbetten
und die Schlosserarbeiten.

Die Unterlagen liegen am Samstag den 4. Mai auf meinem
Büro in Dobel auf. Die Angebote wollen bis spätestens Mittwoch
den 8. Mai 1935, mittags 12 Uhr, verschlossen mit entsprechender
Aufschrift bei mir abgegeben werden.

Den 2. Mai 1935. Dipl.-Ing . Hudelmaier.

Suche sur sofort tüchtiges

für Küche und Haus, nicht unter
20 Jahren, das schon gedient hc t,
bei gutem Lohn und Behandluna.
ebenso Kochlehrtochter, möglichst
von hier.
I . Pfeiffer, Hotel Germania,

Hrrcenalb.

-Klebung 6s?

6s!ä-6sv/>kMtzF
im LskrogsvonM
liauvi'gsv/lriiiouflvoppsllvs^

2-skurig AakMNetty .ilat
kose SMVoppLl !oL2l dl

Z.rZiweickerr Zluffgoli pAKUos
u in allLn VtlllauIsLl - U- n.

Württ.
ForAamt LangeuSrasd.

Vrenvholz-
verksuse

am Samstag den 4. Mai, nach¬
mittags3 Uhr, in Langenbrand im
„Ochsen" aus Staatswald Erz¬
wasch, Totenweg, Hauswald, Fel¬
benwiese, Bäumiesmiß, Eulenloch:
Rm. : Buchenklotzh. 5l. Nadelh.
80 mit 7 Reisigflächenlosenaus
Eulenlock.

Am Montag den 8. Mai, vor¬
mittags 10 Uhr, in Engelsbrand
in der „Traube" aus Bahnmiß
und Heustetge: Rm.: Buchen-
Klotzholz 18, Nadelh. 59 mit fünf
Flächenlosen.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Veennholz-
Verlaus

am Monntag den 6. Mai 1935,
abends 6 Uhr, in der Neusatzer
Psütz aus Etaatswald Abt. Neu¬
reut, Hundloh und Hub: Rm.:
Eichen: 5 Schtr., 5 Prgl. : Buchen
16 Schtr., 22 Prgl.; 33 Nadelh.-
Anbruch. Kein Losverzeichnis,
kleine Lose.

ZELW - BttstHlllW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
üetgert am Freitag  den 3.
Mai 1935, vormittags 1l Uhr, in
Ottenhausen:

3 leere Fässer,
1 Geiße,
1 Taselklavier.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherstell«

Neuenbürgs
Wildbad.

Seffentliche
Versteigerung

am Freitag den 3. Mat 1935,
vormittags N/z Uhr, meistbietend
gegen Barzahlung

1 Klavier (schwarz).
Zusammenkunft am Rathaus.

Finanzamt Neuenbürg
(Vollstreckungsstelle).

> Lllverl . ? ei8im  '
kür dort .Ler .-küliale als Qe-
neralvertr .xes. lioh .dauern-
der Verdienst. Leruk gl.
(kostenlos).
KvdrlaoLvo., K.m. b. ll-,

W 11 nk e l/llkem 3055 «

rikctt » Isngs  Ndsr-
Isgen —

Sis LiklSWöige
im„Lortsier"

srdskkt's —sis Isirtrl
viel ! u. Konter wenig l

klsu slngLkvkrk:

(Waldmeister Lowle)
aus reinem Iraubensakt

trinkkertiZ
lliter-lllasche

Inhalt 8 «E

Heute einAetroiken:
krirrksr

kLWLll "" ^ lä 23
KMiMMsl ?kd 38

8se !8edrllLdrei8 ^ "14
8W8edrllo !iiLl8L 15

klsvvkiiek
^ . . unri 3 /» « sdstt s



Neichskulturkämme'r , Neichsmiiitster Tr.
Goebbels,  der eiir umfassendes Bild von
dem Umbau des deutschen Knltnrgebäudcs
zeichnete.

Am Schluß verlündete Minister Goeb¬
bels  unter größter Spannung die Vertei¬
lung der beiden nationalen Preise siir Film
und Buch. Lcni 8liefenstahl erhielt
den nationalen Film preis 19 3 4-
1935 für den Parteitagfilm
„Triumph des Willens"  und der
junge deutsche Dichter Eberhardt Wo l s-
gang Möller , ein Verliner SA .-
Mann . den nationalen BuchPr eis
1934/35  für seine beiden 6ed,cht-
bände ..Berufung d " Zeit und
„Die Briefe der Gefallenen.
Me Rede Dr . Goebbels auf der Festkund¬
gebung der Reichskuliurkammer

Tr . Goebbels wandte sich nach einleitenden
Ausführungen über die Stellung des geisti-
gen Arbeiters im nationalsozialistischen
Staat den kulturellen Leistungen des Nativ-
nalsvzialismus zu und führte aus:

„Man lese heute wieder deutsche Zeitun¬
gen. besuche deutsche Theater und Konzert-
säle, betrachte deutsche Filme, und wird es
nicht überheblich finden. >oenn wir behaup¬
ten, daß nirgendwo in der Welt fleißiger
gearbeitet, ehrlicher gerungen und künstleri¬
scher gestaltet wird als unter der Aegidc des
Nationalsozialismus, von dem seine Gegner
behaupteten, er sei der Anbruch des Geistcs-
verfalls und der Barbarei . Wir haben den
organischen Umbau des deutschen Kultur-
gebäudes durchgesührt, ohne alles zu vernich¬
ten und damit große überkommene Werte in
Schutt nndAsche zu begraben. Nun beginnt
wieder neues Wachstum im Rahmen der ge¬
zogenen Grenzen blühend sich zu entsalten.
Die bange Wartezeit scheint ihrem Ende zu-
zugehcn. Die ersten Knospen aus der Saat,
die wir legten, fangen an zu sprießen. Ich
darf hier in skizzenhaften Andeutungen kurz
die materiellen Leistungen des neuen
Regimes auf kulturpolitischem Gebiet
aneinanderreihen. 1.: Wir haben für
Zwecke des Neubaues deS deut¬
schen Theaters im Etatjahr  1934/
35 8 so 0 8 7 5 ReichsINarkim  Etatsjahr
1935/36 12 Millionen Reichsmark aus Neichs-
mitteln zur Verfügung gestellt. Diese Sum¬
men laufen neben den sie um ein Vielfaches
übersteigendenSummen, die von den Län¬
dern und Kommunen ausgeworfen werden.
Sie stehen im Reichsetat an einer Stelle, an
der vor unserer Machtübernahmekein Posten
aufgewiesen war. Wir haben im Etatjahr
1935̂36 für Zwecke der Förderung
des Films und der bildenden
Künste 3640000 Reichsmark bzw.
eine Million Reichsmark bereit
gestellt.  Beide Summen hatten in dem
Etat der Republik keine Vorgänger. Wir
haben zur Förderung des Bühnen- und
Filmschaffens von reichswegen zwei große
dramaturgische Büros eingerichtet, die die
ausschließlich« Aufgabe haben, das gute Neue
zu fördern und ihm hilfreich den Weg in die
Öffentlichkeit zu bahnen. Wir haben den
bildenden Künstler durch großzügig« Regie-
rungserlasse in den Arbeitsprozeß der um-
sangreichen, vom Reich geplanten Neubauten
mit einbezogen. Der Führer selbst hat in
München den Grundstein zum Haus der
deutschen Kunst gelegt, das seiner Vollen¬
dung entgcgengcht. Tie Partei hat in riesigen
Monumentalbauten die Neugestaltung ihrer
Partcihäussr in München und die Umgestal¬
tung der Stadt Nürnberg sür die Zwecke
ihrer großen Parteitage in die Wege gelei¬
tet. Ans allen Gebieten regt sich neues Leben;
man kann sich des Eindruckes nicht erwehren,
daß wir vor dem Anbruch einer wunderbaren
Renaissance unseres ganzen künstlerischen
Schaffens stehen.

2. Daneben gehen die fundamentalen
Neuordnungen ideeller Art, die wir ans dem
Gebiete der Kultur durchgeführt haben. Las
Reichskultnrkammergeseh gab die Grundlage
sür eine ständische Gliederung aller geistig
schaffenden Menschen. D e r Pr e s se b e r uf
ist als Stand öffentlicher Wirksamkeit ge¬
ehrt und geadelt worden. Die Förde¬
rung des Opern , und Theater-
lebens  führte zu Neuinszenierungen in
Berlin und allen großen Städten des Rei¬
ches. die als musterhaft und unerreicht fast
von der gesamten internationalen Kunst¬
kritik anerkannt wurden. Durch die Millio¬
nenauslage eines neuen billigen Volksemp¬
fängers haben wir die Basis des
Rundfunks ins Ungeahnte au 8-
geweitet  und damit den Anfang zu einem
Volksfunk im besten Sinne des Wortes ge¬
macht. Die große ideale und materielle För¬
derung. die wir der revolutionierenden tech-
nischeu Neuerung des Fernsehens angedeihen
lassen, wird in kurzer Zeit auch hier zu
greifbaren und heute noch gar nicht über¬
sehbaren Resultaten führen»

Nicht in lauten Programmen , aber in
harter , mühevoller und opferreicher Arbeit
haben wir die Kunst dem Volke gegeben
und erlebten dabei das beglückende Wunder,
daß, wie das Volk zur Kunst, so auch die
Kunst zum Volke zurückfand. Wir verschlie¬
ßen unsere Augen nicht vor den Gefahren,
denen wir daber begegneten, und den Män¬
geln, die auch hier, wie bei jedem mensch¬
lichen Werk, unvermeidlich blieben. Wo Or¬
ganisation zum Zwang zu werden drohte,
der die künstlerische Entwicklungsfähigkeit
einengte, haben wir sofort und radikal «n-
gegriffen. Trotzdem kann man die

fortschreitende Durchdringung des Volkes
mit den hohen Idealen von Kunst
und Kultur
nicht mehr abstreitcn. Die nationalsozia¬
listische Gemeinschaft „Krast durch Freude"
ist heute schon ein geistiges und seelisches
Labsal sür Millionen und aber Mllionen
schassender deutscher Menschen. Der große
nationale Monumentalfilm ist im Werden,
der Volksfunk sür jedermann nur noch eine
Frage der Zeit. Wir wünschen und erstreben
nicht nur in Berlin , sondern in allen großen
und mittleren Städten des Reiches ein gutes,
brauchbares und handfestes Theater mit
einem anständigen, künstlerischen Spielplan.
Wir warten auf die monumentalen Filme,
die z. T. schon fertig, z. T. in Arbeit, L.
noch im Projekt sind. Wir arbeiten an einem
zeit - und wirklichkeitsnahen
Funk,  der das ganze deutsche Volk erfaßen
soll. Wir hoffen auf eine charakter¬
volle , plastische und malerische
K unst,  die sich auf die Kräfte der Zeit be¬
sinnt und ihnen lebendigen Ausdruck ver¬
leiht. Wir sehen im Geiste schon Riesenbauten
erstehen, die den großen schöpferischen Geist
unserer Epoche in unvergänglichem Stein
verewigen. Wir wissen, daß eine edle
Dichtung als große Zeitgestal¬
tung im Anbruch  ist , und sehen heute
schon diesen ganzen geistigen Neubauprozeß
begleitet von einer deutschen Presse, die in
Wahrheit und Wirklichkeit Sprachrohr der
Nation und des Volkes ist.

Er kann nur von neuen Menschen mit
neuen Ideen praktisch durchgesührt werden.
Es ist die große Aufgabe der Jungen , die
hinter uns stehen und eines Tages mutig
zur eigenen Gestaltung Vorstoßen werden.
Die Wortführer des Liberalismus können
niemals die Wortführer deS neuen Reiches
sein. Wo wir sie gewähren ließen, da haben
sie unsere Großzügigkeit nicht verstanden, und
weil sie sie als SOväch« auslegten, wagen
sie sicki beute wieder bie und da nack vorne.

führen die Freiheit der Kunst ins Feld und
meinen nur die durch keinerlei Verpflichtung
gebundene Willkür, mit der sie sich auswir¬
ken wollen. Sie beklagen sich darüber , daß
wir den Anspruch erheben, allein nicht nur
das politische, sondern auch das geistige Ge¬
sicht unserer Zeit zu bestimmen. Sie wissen
mcht, oder wollen nicht wissen, daß nur der
eine Zeit gestalten kann, der diese Zeit in sich
tragt . Die ganz klugen unter ihnen haben
unsere eigene Flagge aufgezogen, um unter
ihrem Schutz die Konterbande ihrer über-
>5,. " Ideale über die Zollgrenzen unserer
Wirksamkeit emzuschmuggeln.

„Es ,st nicht im S,nne des Führers ", sagen
sie. wenn sie die Ansicht haben, ihnen Un¬
angenehmes zu beseitigen. Surrogate ältesten
Datums wollen sie uns als neue Offenbarun¬
gen aufschwätzen. Sie tarnen sich als
Moderne, weil sie auch uns von der Anast
des Spießers erfüllt glauben, als unzeit¬
gemäß verhöhnt zu werden. Ru - Geduld.
-6 kaust uns nichts und niemand weg, und
am Ende werde » wir doch siegen,
da wir die Jüngeren und weil wir die
Stärkeren find.

Damit komme ich zur Verkündung der bei-
den Nationalpreise für Film und Buch, die
für das Jahr 1934/35 von der Reichsregie¬
rung ausgeteilt werden. Sie haben den
Zweck, jene beiden Werke aus der Film- und
Buchproduktion des Jahres zu krönen, die
aus dem Geiste unserer Zeit heraus gefchas-
fen, am lebendigsten und plastischstenauch
diesem Geist künstlerischen Ausdruck ver¬
leihen.

Mit dem Finale auS der 4. (L-moll)
Symphonie von Johannes BrahmS, gespielt
von der Staatskapelle unter Leitung von
Staatskavellmeister Prof . Heger,  fand die
weihevolle Festsitzung der Reichskuliurkammer,
die neue Anregungen und neue Impulse für
die kulturelle Entwicklung Deutschlands gibt,
einen würdigen Abschluß.

Veulsch-britische Flottenveehand-
lmigen vertagt

Bor einer außenpolitische« SrLliirnug des Führer«
London,  1 . Mai.

In London wurde am Dienstag mit¬
geteilt, daß die deutsch - englischen
Flottenbesprechungen vorlau,
sig bis nach der erwarteten
außenpolitischen Erklärung des
Führers aufgeschoben worden
sind.  Die Erklärung Hitlers werde etwa
Mitte Mai erfolgen. Wahrscheinlich würden
di« Flottenbesprechungen nunmehr etwa in
der dritten Maiwoche stattfinden, anstatt
wie ursprünglich vorgesehen, in der ersten
Woche dieses Monats.
FrankreichsU-Books-IIeberlegenheik

Zu dem geplanten Bau deutscherU-Boote
wird in japanischen Marinekreksenerklärt,
daß diese Ankündigung sich zwangsläufig
zum Schutze gegen Frankreich ergebe.
Frankreich ist mit 91 fertigen.
18 im Bau befindlichen und 25
geplanten U- Booten England
und Italien überlegen . ES kann
also unmöglich von Deutschland
bedroht sein . Zuzurechnen sind
dann noch die 45 russischen U-
Boote.  Ueberdies kann Frankreich beliebig
viel U-Boote bauen, da eS nicht an den
Londoner Vertrag gebunden ist und so
seine Ueberleaenheit beibehalten. Für Eng¬
land ist die Lage schwieriger, da cs nur 52
fertige und 12 un Bau hat.

Weitere jranzvMe Sagdtlugzeuse
an der Stimm

Paris , 1. Mai.

Wie nunmehr feststeht, werden sich die
Außenminister von Italien , Oesterreich und
Ungarn am 4. Mai zwecks MeinungsauS-
tauscheS zur Vorbereitung der römischen Kon.
ferenz in Venedig treffen.

Vertrauensvotum
für die Sanriger Regierung

Regierungserklärung deS Senatspräsidenten
Greiser

ckk. Danzig. 1. Mai.
Dienstag ist der neugewahlte Danziger

Bolkstag zum ersten Male zusammengetre¬
ten. Er hat den bisherigen Präsidenten von
Wnuck (RSDAP .) und zwei weitere Ra¬
tionalsozialisten zu Vizepräsidenten wieder,
gewählt. Zum Vizepräsidenten des Senats
wurde Wirtschaftssenator Huth  gewählt , so
daß die bisherige Danziger Regierung unver¬
ändert bleibt. Der Regierung wurde «ach
einer Erklärung des SenatSpräfldenten
Greiser  das Vertrauen mit 43 national¬
sozialistischen Stimmen gegen 2S de, Opposi¬
tion und 1 Stimmenthaltung ausgesprochen.
Schließlich nahm daS Haus noch «inen An¬
trag der Nationalsozialisten an. der eine
straffere Handhabung der Ge-
ichästSordnung  ermöglicht.

Hede des Mwitterprüsi-enLen
General der Flieger Göriag
Berlin , 1. Mai . Bei der nächtlichen Knnd-

gebnng im Lustgarten nahm Ministerpräsi¬
dent General der Flieger Hermann Göring,
mit stürmischenH-eilrufen begrüßt, das Wort
zu einer Ansprache, in der er u. a. aus¬
führte: Züin dritten Male stehen wir auf
dem alten ruhmreichen preußischen Forum
augetreten, um Leu Ehrentag der deutschen
Arbeit festlich zu begehen. Soldaten , Ar-
unseres Reiches und das Beglückende ist, daß
der Soldat heute icster denn se im Volke
wurzelt, mit dem Volke selbst verbunden, des
Volkes eigenes Fleisch und Blut ist.

Mit Stolz , Freude und unerhörter Dank¬
barkeit gedenken wir jenes Tages, da auch
äußerlich die Schande von Versailles gelöscht
wurde in der klaren, eindeutigen und stolzen
Erklärung des Führers , daß wieder die all¬
gemeine Wehrpflicht in Deutschland herrschen
sollte. Deutschland wurde frei in dem Augen¬
blick, da sein deutschester Sohn des Deutschen
ll̂ iches Führer und Kanzler!» urde. Damit
ist erst oie Sicherheit der deutschen Arbeit er¬
reicht. Sicherhei tbedeutet sür uns Friede-
Den Frieden unseres Volkes wollen wir nicht
mehr dem Spiel der politischen Kräfte ande¬
rer Staaten andertrauen . Die Sicherheit
unseres Volkes wollen wir nicht mehr in
feigen Kompromissenin Gens ans- und ver¬
handeln lassen. Deutschland war müde ge¬
worden, Ambos zu sein, aus den die Hammer
der andern niedrrsauften; da griff mit ner¬
viger Faust Adolf Hitler an den Hammer.
Deutschland schmiedet nun sein Schicksal
selbst, aus eigene Krast bauend. Wir wollen
die anderen Staaten nicht antasten, sie mögen
selbst ihr Schicksal gestalten, wie wir cs auch
für Deutschland wollen.

Wahnwitz aber ist es zu glauben, Europa
könnte leben, wenn das Herz Europas.
Deutschland, vernichtet wird. Wir wollen die
andern in Frieden lassen, wir wollen aber
auch selbst in Frieden gelaffen werden. Der
Deutsche hat jetzt leine Sicherheit, er kann
wieder ruhig schlafea. weil nicht mehr Feig¬
linge, sondern Männer über Deutschland
Wachen. Jetzt ist der d-"- -be Arbeiter wieder
in seiner deutschen Heimat »u Hause.

Der Ministerpräsident schloß seine mit
stürmischem Beifall aufgenommene Ansprache
mit dem Dank an Gott , der Deutschland in
schwerer Zeit den Mann schenkte, dem es zu-
znschreiben ist, daß die tausendjährige Ge¬
schichte des Deutschen Reiches nicht in
Schande endete.

Zuchthaus für früheren AdteilunsS.
tettrr des WMsuMen MmdsuakS

Köln, 1. Mai.
Der frühere Abteilungsleiter des West¬

deutschen Rundfunks. Hermann Keiper,
wurde am Dienstag von der Großen Straf-
kammer in Köln unter Freispruch von der
Anklage der gewinnsüchtigen Urkundenfäl¬
schung wegen fortgesetzten Betruges  und
fortgesetzter Untreue  zum Teil in Tat¬
einheit mit Unterschlagung  zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von zwei
Jahren  und 500 Reichsmark Geldstrafe
sowie zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Sieben Monate Zuchthaus und die Geld¬
strafe wurden durch die Untersuchungshaft
für verbüßt erklärt. ^ ^ .
Abschluß der Plädoyers »
im Rnnbfunkprozeß ^ '

In der DienStag-Sitzung des Nundsunk-
Prozesses wurden die Plädoyers der Vertei¬
diger zu Ende geführt. Die Anklagever¬
treter  werden in der nächsten Sitzung das
Wort zur Erwiderung nehmen.

Französische4 Milliarden-Anleihe sür
Sowietrutzland

Der französische Luftfahrtminister Denain
hat mehrere sehr schnelle Jagd¬
slugzeuge nach Metz beordert,  um
auch  die dortige Sperrzone zu überwachen.
Diese Flugzeuge sollen ebenso wie diejenigen,
die in Straßburg stehen, über 350 Stunden¬
kilometer erreichen.

Manzöfiflh-italjenifchrr Luftvakt
vor-emA-Wuß?

General Denain über die französische
Luftwaffe

Paris , 2. Mai . Der französische Lnftsabrt-
minister Denain  wird sich am 9. ooer
10. Mai nach Nom begeben, um mit den
zuständigen italienischen Stellen über eine
Reihe von Vereinbarungen auf dem Gebiete
der Handels, und Militärluftfahrt zu ver¬
handeln. Bor allem wird General Denain
die vorbereitenden Besprechungen über den
Abschluß eines französisch-italienischen Luft-
abkommcns führen, wie cs in der Londoner
Erklärung vom 3. Februar vorgesehen ist.

Vor seiner Abreise nach Rom hat der fran-
zösische Luftfahrtminister die Presse empfan¬
gen, um ihr mitzuteilen, daß sämtliche
französischen Militärflugzeuge,
die ursprünglich bis zum Früh¬
jahr 1937 geliefert sein soll¬
ten , bereits bis Ende dieses
Jahres zur Verfügung stehen
würden.

Paris,  1 . Mai.
„Liber'tv" veröffentlicht eine Moskauer

Meldung, in der behauptet wird, daß die
Moskauer Regierung im Zusammenhang
mit den französisch-sowjetruffischrn Paktver¬
handlungen die französische Regte,
rung anfgefordert habe , einer
Pariser Bankrngruppe die Er¬
laubnis zu einer 4 - Milliarden-
AnleihefürRutzlandzuerteilen.
Dir Anleihe würde für die völlige
Reuorganisierung des russi¬
schen Eisenbahnwesens,  vor allem
der strategisch wichtigsten Strecken in West-
rußland, Verwendung finden. Alle Bestellun¬
gen an rollendem Material , Signalmateria¬
lien und elektrischen Apparaten würden der
französischen Industrie zugute kommen. Ein
gemischter Ausschuß französischer und russi¬
scher Ingenieure würde Arbeiten und Be¬
stellungen bcständia nachprüfen. Die Bezah¬
lung der Zinsen der Anleihe würde aus den
Einnahmen der neuen sowjetrussischen Eisen¬
bahnlinien und aus noch zu bestimmenden
anderen Quellen erfolgen. Die vier Milliar¬
den Franken würden ausschließlichzur Be¬
zahlung französischen Materials und der
französischen Ingenieure und Arbeiter die¬
nen, während die russischen Arbeiter und das
in Rußland hergestellte Material von den
Russen unmittelbar bezahlt würden.

Die Unterredung, die der iramösische

Außenminister Laval am Dienstagnächmii-
tag mit dem Sowjetbotschaster Potemlin
hatte, dauerte etwa eine Stunde . In sranzö-
fischen Kreisen verlautet, daß gewisseAb¬
fassungsschwierigkeiten weiter
bestehen  und die von Frankreich und Ruß¬
land vorbereiteten Texte nicht in allen Punk¬
ten übereinstimmen. So dürfte der Sowjet¬
botschafter in Paris wiederum gezwungen
ein, erst an seine Regierung zu berichten,
odaß erst nach Eingang der Antwort die

Verhandlungen wieder ausgenommen werden
können. In dem amtlichen Bericht über den
letzten Ministerrat ist hinsichtlich der sranzö-
stsch-sowjetrussischen Paktverhandlungen die
karge Mitteilung enthalten, daß Laval zu
diesen Fragen bereits Stellung genommen
habe. Wie man jedoch von gut unterrichteter
Seite erfährt, soll der heutige Ministerrät
sich geweigert haben, aus den französisch-
sowjetruffischen Paktentwurf in seiner letzten
Fassung einzugehen. Bedenken seien besonders
laut geworden gegen die Formel des „auto¬
matischen Inkrafttretens " und auch gegeZi
die „Finanzierung von Eisen¬
bahn ba  u t e n" in Sowjctrußland.

Jack Torran,  Amerikas Weltrekord¬
mann im Kugelstoßen, wartete in PhM-
delphia wieder mit einer ausgezeichnM'n
Leistung auf, denn er stieß die 12-Pfund.
Kugel 18,92 Meter.



Aus dem Hetmatgebiet
Im Norden liegt ein schwaches Hochdruck¬

gebiet. Die Luftverteilung ist jedoch noch
recht ungleich.

Voraussichtlich« Witterung für Freitag
und Samstag : Zwar zeitweilig ausheitern»
-es , aber immer noch ziemlich unbeständiges,
für die Jahreszeit unverhältnismäßig . kalt»S
Wetter.

F. / Ar,

Kameeadschaftsfeiee in -er
Senfenfabrtt

Neuenbürg. 2. Mai.
Am Abend des nationalen Feiertages ver¬

einigte sich die Betriebsführung und die ge¬
samte Gefolgschaft in der schön mit Grün
und den Symbolen des Dritten Reiches' aus-
geschmückten Fabrikkantine zu einer Kame¬
radschaftsfeier, wie bereits schon mehrere bei
Haueisen L Sohn stattfanden. Was der Feier
am gestrigen Abend den besonderen Charakter
gab, war, daß sie dem 1. Mai . dem National¬
feiertag, dem Ehrentag des deutschen Arbei»
ters und schaffenden Menschen, einen kame¬
radschaftlichen Ausklang verlieh und WM
erstmals unser Kreisleiter anwesend war . Mit
ihm waren auch erschienen Bürgermeister
Knödel u. Regierungsassessor Dr . Rösch vom
Oberamt nebst einigen anderen geladenen
Gästen, die mitten unter den Sensenschmieden
diese Feier miterlebten. Betriebsführer , Pro¬
kurist, Sensenschmied, Kreisleiter. Jurist,
Bürgermeister, Hausfrau und Kontorfräu¬
lein saßen im Familienkreise schön harmonisch
beisanutien. Das ist gepflegte, echte Kamerad¬
schaft, die, tveil sie alle umspannt, zu beruf¬
licher Arbeit, zu Leistungen anspornt.

Walter Schmidt,  der Führer des weit
über 160 Jahre alten Betriebes, würdigte
mit kurzen Worten den 1. Mai als den Tag,
den wir alle gemeinsam feiern. Unser Dank
gilt dem Führer , denn ohne ihn hätte dieser
Tag nicht die heutige Sinngebung bekommen,
er gab uns den 1. Mai als den großen na¬
tionalen Feiertag, wo die Betriebe still stehen
und sich das Band der Kameradschaft äußer¬
lich sichtbar um alle schlingt. Daß zwei der
Mitarbeiter für 50jährige, treue Arbeit bei
der Firma und vier für mehr als 38jährige
Tätigkeit mit der König Karl -Medaille geehrt
werden können, freute ihn als Betriebsführer
in besonderem Maße. Sensenschmied August
Haist und Fritz Gremmer erhielten dann für
50jährige Betriebszugehörigkeit eine schöne
Geldgabe von der Firma überreicht, außer¬
dem wurden sie auch von der Gefolgschaft be¬
schenkt. Die vier Sensenschmiede Friedrich
Hillcr-Arnbach, Wilh. Maier -Arnbach, Gott-
lieb Pfeiffer-Schwann und Franz Schlegel-
Neuenbürg wurden dann mit der König
Karl -Medaille ausgezeichnet. Es spricht für
die schöne Tradition und für die Treue der
Betriebsangehörigen, daß diese Auszeichnung
seit Bestehen der Firma 125mal verliehen
werden konnte, jedenfalls eine Zahl, die von
wenigen Betrieben in Württemberg erreicht
wird. Walter Schmidt beglückwünschte die
Arbeitsjubilare, gleiches tat für Neuenbürg
Bürgermeister Knödel, für die Kreisleitung
Krcisleiter Böpple, Kamerad Bürkle für die
Gefolgschaft, Kamerad Baumann für den
Vertrauensrat . Alle ließen die Genugtuung

durchklingen, daß es die Firma ehre, solche
Jubilare in der Betriebsfamilie zu haben.
Kreisleiter Böpple hob dies besonders hervor,
dokumentiere dies Loch das schöne Verhältnis
zwischen Betriebsführung und Gefolgschaft.
Und so möge es bleiben.

August Haist dankte sodann mit kernigen
Worten für die Ehrung . Unterhaltung und
Gemütlichkeitkamen nicht zu kurz. Die kleine
Musikkapelle sorgte dafür und recht liederfroh
war die Familie der Sensenfabrik auch, so
daß es niemand langweilte. Die Betriebs¬
humoristen Sesger und Ferd. Müller ließen
ihre dichterische Ader springen und frage
niemand, was für Lachsalven durch die Kan¬
tine dröhnten. Ja Frohsinn, Freude, die
sollen einer Betriebsfamilienfeier den Unter¬
tan geben. Bei der Kameradschaftsfeiervon
Haueisen <L Sohn war dies der Fall.

Den 76. Geburtstag  feierte gestern
Johann Müller und ebenfalls den 76. heute
Christian Schmid, Zimmermeister.

Deutsches Fraueuwerk
Am Dienstag den 2. April ds. Js . hielten

unsere beiden Frauengruppen einen Handar¬
beits-Nachmittag im Cafä „Bergfrieden" ab.
Die Vorsitzende der Frauengruppe vom Ro¬
ten Kreuz begrüßte die Anwesenden. Der
besondere Anlaß zu dieser Zusammenkunft
war der Abschied unseres Mitglieds, der
Frauenschaftsleiterin Frau Hutzenlaub. Frau
Federlin schilderte in treffenden Worten, daß
Frau Hutzenlauü unseren beiden Verbänden
jederzeit das größte und wärmste Interesse
entgegengebracht habe und dankte ihr herzlich
für ihre seitherige Mitarbeit.

Der Kreiswart des VDA hatte sich eben¬
falls eingesunden. Er dankte den Frauen,
daß sie sich in so schwesterlicher Verbunden¬
heit zusammengefundenhaben, um die großen
Aufgaben gemeinsam zu erfüllen. Dr.
Schnitzer berührte sodann die Memelsrage
und besonders das Schandurteil von Kowno,
das auch bei uns Frauen größte Entrüstung
hervorgerufen hat und als Gewalttat und
größtes Unrecht bezeichnet werden muß. —
Für beide Vereine wurde je ein neues Mit¬
glied gewonnen.

Am 11. April hatte die Abteilung des
Frauenvereins vom Roten Kreuz zu einem
Lichtbildervortrag Frau von Oidtmann aus
Berlin gewonnen. Der Vortrag fand im
„Schwarzwaldhof" hier statt, wozu auch eine
Einladung an die NS -Frauenschaft erging.

Neuenbürg. 2. Mai.
Wiederum wurde der 1. Mai zum leuch¬

tenden Symbol der deutschen Volksgemein¬
schaft, zum einmütigen Treubekenntnis des
Volkes für seinen Führer . Rückschauend auf
den Verlauf des nationalen Feiertages dürfen
wir sagen, daß er in Stadt und Land mit
gewaltiger Begeisterung begangen wurde und
daß die deutsche Volksgemeinschaftin einer
eindrucksvollen Demonstration zum Ausdruck
kam.

Der Singchor derselben brachte als Einlei¬
tung das Frauenschaftslied zu Gehör.

Hierauf folgte die Begrüßung durch die
Vorsitzende der Frauengruppe des Roten
Kreuzes, Frau Federlin, welche der besonde¬
ren Freude Ausdruck gab, daß mit Frau
von Oidtmann zwei Mitglieder der Frauen¬
gruppe Pforzheim anwesend waren, und be¬
tonte, daß sowohl der VDA wie das Rote
Kreuz über See stets ihre kulturellen Auf¬
gaben zu erfüllen haben und eine Volksge¬
meinschaft bilden im Zusammenhelfen. Hie¬
rauf erfolgte die Bekanntgabe des Jahres¬
und Kassenberichts der Ortsgruppe des Roten
Kreuzes.

Frau von Oidtmann begann nun mit
ihrem Lichtbilder-Vortrag . Sie schilderte in
lebendigen Worten die große Aufgabe, die
das Rote Kreuz über See heute noch zu er¬
füllen habe und führte das Leben jener
Deutschen, die auf den Farmen ein schweres
Dasein haben, lebendig vor Augen. Beson¬
ders betonte sie auch die schwere und doch
dankbare Arbeit der Schwestern und Aerzte,
deren es heute noch zu wenig sind.

Mit großer Dankbarkeit wurde der Vor¬
trag von den anwesenden Frauen ausgenom¬
men und Frau Federlin sprach den Dank
aller Anwesenden an die Rednerin aus . Bet
der Werbung wurden vier neue Mitglieder
für das Rote Kreuz über See gewonnen. Mit
dem Lied „Deutsche Männer , deutsche
Frauen " wurde der Abend beendet.

Eine schöne Freude zum1. Mai
Calmbach. 2. Mai.

Truppführer Karl Vögele,  ein alter
Kämpfer der Bewegung, erhielt am Vortage
des Nationalen Feiertages aus der Reichs¬
kanzlei des Führers ein mit dessen eigen¬
händiger Unterschrift  versehenes
Schreiben folgenden Inhalts : „Adolf Hitler.
Berlin im April 1935. Für die mir anläß¬
lich meines Geburtstages erwiesene Aufmerk¬
samkeit spreche ich Ihnen meinen aufrich¬
tigen Dank aus . Sie haben mir damit eine
große Freude bereitet. Adolf Hitler." (Eigen¬
händige Unterschrift.)

Truppführer Vögele hatte dem Führer
Nämlich Las Buch „Enztälheimat" (Der Füh¬
rer von Calmbach) mit einigen photographi¬
schen Aufnahmen geschickt. Und dieses schlichte
Geschenk aus dem Enztal hat unserem Füh¬
rer eine solche herzliche Freude bereitet. Wir
dürfen uns in der Tat darüber alle freuen,
denn hier zeigt sich wieder die Schlichtheit
Adolf Hitlers.

Wohin wir unsere Blicke richteten am
gestrigen Festtag, überall sahen wir eine
feierlich gestimmte Bevölkerung, denn so reg¬
nerisch der Dienstag abend noch ins Enztal
hereinblickte und so unfreundlich der 1. Mai
startete, die Sonne siegte und überglänzte die¬
sen schönen Festtag doch noch, so daß die mit
Waldesgrün und Fahnen bunt geschmückten
Städtchen und Dörfer ein farbenreiches Bild
boten.

In Neuenbürg
wurde der Maibaum am Dienstag abend um
5 Uhr eingeholt. Stadtförster Ruff hatte für
die Kreis- und Heimatstadt einen stattlichen
Baum in einer Höhe von zirka 30 Metern
ausgesucht, der von den Holzhauern mit
größter Vorsicht am Jlgenberg gefällt und
an die Straße gebracht worden war. Der
Maibaum, der nun auf dem Adolf Hitlcrplatz
seinen Ehrenplatz fand, ist ein stolzer Zeuge
seiner Gattung , er verkörpert symbolhaft den
Sinn des 1. Mai , denn er zeugt zugleich auch
für das altdeutsche, völkische Brauchtum, das
wieder zur Ehre gleangt.

Während die HI den stolzen Maien auf
den Marktplatz schaffte, arbeiteten dort
fleißig die Handwerksleute. Eine zirka zwei
Meter tiefe Grube wurde ausgehoben und
darin wurde der Maibaum fest verankert.
Eine nicht leichte Aufgabe war es, den schlan¬
ken und schwankenden Schwarzwaldburschen
aufzurichten. Die schön geformte Tannen¬
krone ist geschmückt mit zwei Kränzen und
am Stamm wurden dann die verschiedenen
Zunftzeichen angebracht, so daß der Maibaum
der Kreisstadt Neuenbürg wirklich als einer
der schönsten im Gebiet bezeichnet werden
darf. Als er aufgerichtet war, erklangen die
Kampflieder der HI und des BDM , während
Untergebietsführer Schempf-Neuenbürg an
die versammelte Hitlerjugend eine begeisterte
Ansprache hielt und betonte, daß der 1. Mai
im Reiche Adolf Hitlers ein Tag der Volks¬
gemeinschaft sei, ein Tag, der die deutsche Ju¬
gend zu gewaltigen Demonstrationen gegen
Klassengeist und für die Volksgemeinschaft
aufrufe, ein Tag, der dem deutschen schaffen¬
den Volk die Ehre und den Adel der Arbeit
vor Augen führt . Mit dem Liede: „Der Mai
ist gekommen. . ." wurde diese Feier unterm
Maibaum beendet.

Am frühen Morgen des Feiertages erklang
an allen Ecken und Enden unserer Stadt
schneidiger Trommelwirbel, Pfeifenklang.
Hörnersignale tönten durch die Gassen und
Straßen . Deutsche Jugend war es. die durch
die festlich geschmückte Stadt zog, um zu
Wecken. Ueberall sah man noch emsiges Ar¬
beiten. Die letzten Fähnchen und das letzte
Grün wurden angebracht, während die His-
sung der Flaggen fast pünktlich erfolgte und
deshalb auch so feierlich wirkte. Unsere Adolf
Hitlerstraße, die Wildbader Straße und vor
allem der stilvoll geschmückte Adolf Hitlerplatz
boten ein prächtiges Bild. Kein Haus , das
nicht Maischmuck trug . So trat dieses Fest
auch äußerlich imponierend in Erscheinung
als das Fest des deutschen Volkes, dem das
Volk selbst den tiefen Sinn und die gewal¬
tige Bedeutung' gab. Um 3 Uhr fand in der
schön geschmückten städtischen Turnhalle für
die HI , BDM und für die übrige Schul-,
fugend eine Feier statt, die vom Berliner
Lustgarten übertragen wurde. Sämtliche
Lehrer der hiesigen Schulen nahmen daran
teil. Die denkwürdige Feier war umrahmt
von Sprcchchören und Liedern, die HI upi
BDM zum Vortrag brachten. Vor der
Ueberführung einiger Mitglieder des Jung¬
volkes in die HI und einiger Jungmädchen
in den BDM hielt HJ -Scharfühver Reichert
eine kurze Ansprache, wobei er betonte, daß
die Jugend des neuen Deutschlands in die
Hände des Führers , dessen Name sie tragen
dürfe, den unverbrüchlichen Treueid lege-
Unsere Aufgabe, fassen wir auf im Geiste
derer, die im Weltkrieg für das Vaterland
opferbereit starben, im Geiste der 300 Blut¬
zeugen der Bewegung, denn unsere Parole

Vas Feft-er deutschen Volksgemeinschaft
im Kreisgebiet Neuenbürg

Roman von Äelene Norbert
UrhrberrechtSschutz durch Verlag-anstatt anz, Regeniburg.
61. Fortsetzung. Nachdruck verböte«,

Frisdl packte eine namenlose Wut. Was dieser Degen¬
hof sich nur herausnahm ! Sie würde ihm etwas erzählen,
wenn er ihr in den Wurf kam. Natürlich war , daß Egbert
sich noch mehr aufregte über die angetane Schmach.

Eigentlich sah er nicht so aus, wie er jetzt daherkam.
Pielmehr recht zuversichtlich und zufrieden«

Mit offenem Munde sah sie ihn an.
„Wo gehst du hin, Egbert?" m
„Auf den Birkenhof." / > .
„Auf den Virkenhos?" .fragte sie gedehnt. „Und das

sagst du so ruhig?" - , — - - - ^
„Warum nicht?" . -,,.
„Dort ist doch der Kerl, der dir vor einer Stunde so¬

viel Gemeinheiten an den Kopf geworfen hat ."
„Freilich, das ist schon wahr. Doch was soll ich machen?

Es gehört wohl mit zu meinem Beruf, Ungerechtigkeiten
ertragen zu lernen." ,
' „Das ist ja eine liebliche Ansicht. Ungerechtigkeiten er¬
trägt man nie und erst recht nicht von so einem Affen."

„Ich verstehe dich nicht," ärgerte sie der Graf mit sorg¬
fältig verborgenem Vergnügen, „hier dreht es sich doch
»m mein Brot ."

Die schlanke, zierliche Fried! wuchs förmlich vor seinen
Hsugen. Zürnend warf sie den Kopf zurück:

„Und wo ist dein Stolz ?" ^
Ah, die Gräfin Berg kam einmal zum Vorschein! Welche

.Seltenheit!
" Weh- und demütig stand er vor ihr. ' -

, 5§„Jch bin ein Verwalter , nicht mehr und nicht weniger.
Ich Habs mich abzufinden damit."
"Mit  einem Satz sprang Fried! vor ihn hin:

„Dann find« dich ab und bitt ' den Degenhof noch um
Verzeihung. Wenn du der Hilde recht schön,die Hgptz, Mt,
wirft du vielleicht wieder Gnade finden!,"

, „Ich will es probieren!"

. ^ ) „Egbert !" schrie sie im Schreck auf. erSie ballte die Hände int ohnmächtigen Zorn und
ttahm die kleinen Fäuste und küßte sie.

!17 . Kapitel.
^Erntefest ^ , . . . I ;

lk' Bonden beiden Eutshöfen wehten luftig die Fahnen und
klingendes Spiel kam immer näher. Die Birkenhofer rück¬
ten an. An einem Fenster des Erlenhofes stand Graf Berg
in grüner Jagduniform und Komteß Fried! in ihrem ge¬
liebten rotkarierten Dirndl . Am andern Fenster lehnte
Kurt Degenhof mit seiner Braut Hilde West.

Jodokus Birkenhofer hatte man in einem Wagen her¬
über gefahren, da er es sich nicht nehmen ließ, dem Feste
Leizuwohnen, und trotzdem er im Lehnstuhl beim Fenster
-sitzen mußte, um seine Kräfte zu schonen, schien er einer
der fröhlichsten zu sein. Graf Egbert stand, ebenfalls im
schmucken Jägerrock, neben ihm.

Drüben am Weiher stießen die Birkenhofer zu den
Erlenhofern. Ein Jauchzen, und unter klingendem Spiel
marschierten sie nun gemeinsam ab, um die Herrschaften
einzuholen.

Es waren fast drei Dutzend Personen, die eine Weile
später unter den Klängen der Musik in scherzendem Ge¬
plauder zu dem Weiher zogen. Heuer bewegt sich der Zug
ganz langsam vorwärts , denn dem alten Herrn vom Bir¬
kenhof fällt das Gehen bitter schwer. Schrittlein um
Schrittlein geht er und, würde ihn Graf Egbert nicht so
fest stützen, wäre das kleine Stücklein Weg wohl zu viel
für ihn geworden.

Als sie in der Nähe des Weihers waren, wurden drei
Völler abgeschossen. Als man bei der Tanzdiele angekom¬
men, traten zwei Mägde, im Kostüm der Schnitterinnen,
vor und überreichten in einem wohlgelungenm Gedicht dem
Grafen Berg und dem Herrn vom Birkenhof len Erntekranz.

Jodokus nahm das kleine, goldene Kränzlein mit den
vollen, schweren Ähren und setzte es Komteß Friedl auf
ihr Lockenhaar.

Hilde West biß sich auf die Lippen. Das bedeutete für
die künftige Herrin vom Birkenhof eine Zurücksetzung: auch
Kurt Degenhof sah zornig auf den täppischen Alten, der
Hilde so wenig berücksichtigte.

Graf Berg merkte das Mißbehagen und die Gutmütig¬
keit siegte i» ihm. Wenigstens heute sollte es keinen un¬
zufriedenen Menschen geben. Ritterlich rerchte er Hildo
West seinen Kranz. Mit einem erfreuten, anmutigen Lä¬
cheln dankte sie ihm. Kurt Degenhof drückte die gebundenen
Ähren in das rotblonde Haar seiner Braut . Sie standen
ihr gut, das las sie in den Augen ihres Verlobten. ^

Graf Egbert konnte sich an dem lieblichen Gegchtcyen.
Friedls nicht sattsehen. Die goldenen Ähren im goldenen
Haar ! Die großen, sonnigen Kinderaugen so blau wie der
Himmel und die zarten Wangen rosenrot und samtweich.

Ein herzfrohes Lächeln spielte um ihre Lippen, wir
sie jetzt auf Lorenz zuging; ihn holte sie sich zum Tanze.
Die kleine Musikkapelle, die bereits aus der Tribüne Platz
genommen hatte, begann einen alten Wiener Walzer zu
spielen und gleich darauf mischten sich, auf einen Wink
der Komteß, die anderen darunter : Aus dem wunderhüb¬
schen Walzer wurde ein jubelnder und drängender Reigen.

Alles Schöne hat eininal ein Ende, so war es auch
mit diesem Tanz. Komteß Fried! faßte den Arm ihres
Vetters und zog ihn zu dem Tisch, an dem die beiden alten
Herren Platz genommen hatten. Auch Kurt Degenhof ge¬
sellte sich mit seiner Braut zu ihnen.

Die Musik begann nun unermüdlich zum Tanze auf¬
zuspielen. Graf Egbert sah überrascht, wie sich Friedl von
einem Knecht nach dem andern fortführen ließ, bevor er
noch Gelegenheit hatte, mit ihr einen Tanz zu tun . Von
einem Arm flog sie in den andern, leicht wie eine Feder
schwebte sie dahin und ihr Übermut steckte auch ihn an. Er
übernahm nun die Reihe der Mägde und Friedl sah in
den kleinen Atempausen voll Verwunderung, wie einfach
und nett Graf Altenburg zu der einfältigsten Magd sein
konnte. (Fortsetzung folgt.)
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